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37. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 28. Januar). 
1 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf zu Eulenburg mit ſechs Commiſſaren. 
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung erklärt Abg. Richter (Hagen): 
ich habe Dinstag (den 20. d. M.) behauptet, daß die „Hannoverſche Landes 
tung“ ſich in finanzieller Abhängigkeit von der Regierung befindet; es iſt 
inzwiſchen Material unterbreifet worden, woraus ich erſehe, daß dieſe 
hängigkeit ſeit einigen Monaten nicht mehr beſteht. Im Uebrigen aber 
alte ich meine Behauptungen, namentlich was die „Kölniſche Zeitung“ und 
6 „Deutſche Reichs⸗Correſpondenz“ anbetrifft, vollkommen aufrecht. 
Die zweite 0 des Etats des Miniſteriums des Innern 
cht vor Cap. 109 (Allge 0 „ 
Ends zu geheimen Ausgaben im Intereſſe der Polizei 40,000 
a ler.) f 8 ES 
Abg. Richter (Hagen): Meine Herren, es iſt intereſſant zu beobachten, 
gegenüber dieſen geheimen Fonds die Stellung verſchiedener Parteien 
z Lauſe der Zeit ſich berändert hat. So lange die Herren im Centrum 
] ch nicht Ambos waren und mit der Regierung zuſammen gegen uns den 
Immer führten, ſchwärmten fie förmlich für die geheimen Fonds. Der Abg. 
leichenſperger, der im vorigen Jahre den Kampf gegen ſie eröffnete, erklärte 
IE ch im Jahre 1863, daß jede Regierung dergleichen haben müſſe und daß, 
lrellch wenn es einmal ein liberales Miniſterium geben ſollte, doch noch immer 
iueine im Finſtern ſchleichende Reaction“ vorhanden fein würde, eine über die 
zubörtſchriltspartei hinausgehende Oppoſition, gegen welche die Regierung, ſolcher 
Et, ands bedurfte. Nun haben wir allerdings noch kein liberales Miniſterium, 
her eine Reaction, die nicht blos im Finſtern ſchleicht, it zugegen und eine 
Afppoſition, die über die Fortſchrittspartei hinausgeht, iſt vorhanden. Seit⸗ 
am nun die Herren ſelbſt Ambos geworden find, ſtimmen ſie jetzt gegen 
ie Fonds. Umgekehrt, wie ſich dieſe Partei von rechts nach links gewendet, 
+ die uns zunächſt ſtehende liberale Partei eine Wendung von links nach 
chts gegenüber dieſen Fonds vollzogen. 5 
Es 10 nicht richtig, wie der Abgeordnete Lasker neulich ausgeführt hat, 
5 fie blos deshalb früher gegen dieſe Fonds geſtimmt hätten, weil dieſel⸗ 
n gegen ihre Partei gerichtet worden wären; ich könnte Aeußerungen an⸗ 
rer Redner ihrer Parkei, insbeſondere der Abgeordneten Techow und Jung, 
rleſen, aus denen herporgeht, daß fie der Anſicht find, eine wirklich liberale 
Akgierung bedürfe dergleichen Fonds überhaupt nicht und eine Regierung, 
lche ſolche Fonds zu bedürfen glaubt, fer überhaupt nicht werth zu be⸗ 
“hen. Geſtatten Sie mir dem gegenüber, bei dem früheren Standpunkte 
Sa: geſammten liberalen Partei ſtehen zu bleiben. Ich muß allerdings an: 
derſennen, daß innerhalb der nationalliberalen Partei gegenüber dem hier in 
3a ſſede ſtehenden Poltzeifonds verſchiedene Anſichten beſtanden haben. Der Ab: 
en ordnete Lasker hat im Jahre 1868 zwar auch gegen dieſen Fonds geſtimmt, 
er feine Abſtimmung damit motivirt, daß er nur gegen den geheimen Po⸗ 
leifonds ſtimme, weil er mit feiner Oppoſition gegen die geheimen Dispo⸗ 
ionsfonds im Staatsminiſterium nicht durchgedrungen ſei. Ich weiß nicht, 
der Abg, Lasker feine damalige Anſicht, daß dieſe Fonds nur den Zwecken 
al gewöhnlichen Sicherheitspolizei dienten, heute noch aufrecht erhält. In⸗ 
as ischen iſt ja der Etat für uns in mancher Beziehung klarer geworden. So 
5] at man früher behauptet, daß dieſer Fonds hauplſächlich dazu diene, Prä⸗ 
— fen zur Entdeckung von Verbrechen zu gewähren und um Münzverbrechen 
der Auslande zu verfolgen; wir wiſſen aber jezt, nachdem der Etat eine an⸗ 
herezre Form bekommen hat, daß für 1 der Münzverbrechen der Fi⸗ 
0) Anzniiniſter einen beſonderen Fonds hat, daß die Prämien für Entdeckung 
bn Verbrechen auf den folgenden Titeln dieſes Capitels ſtehen, daß ferner 
hf den Beſoldungsſonds der Polizeiperwaltung nicht bles die uniformirten, 
ap dern auch die nicht uniformirten Beamten ſtehen und daß im Speciellen 
re., Fonds der Berliner geheimen Polizei nicht hierin ſtecken, ſondern in dem 
i [bien Titel der Berliner Polizeiverwaltung. Es iſt vor einigen Jahren eine 
ben höhung dieſes Titels für allgemeine Ausgaben der Berliner Polizeiver⸗ 
1 llung ausdrücklich damit motivirt worden, daß man in ausreichender Weiſe 
f inte ſorgen müffe, den Berliner Polizeibeamten der Sicherheits- und Sitten⸗ 
igzlizei Ciwilkleidung zu ſchaffen und die Zehrungskoſten zu geben, die fie 
thig haben, um in öffentlichen Lokalen nicht auffällig zu erfcheinen. 
Wenn früher geſagt worden iſt: ja, es bleiben doch immer noch Ausga⸗ 
in beſtehen, über die keine Quittung gegeben werden kann und die deshalb 
13 dieſen Fonds beſtritten werden müſſen, ſo hat ſchon der Herr Miniſter 
Innern bei einer früheren Gelegenheit dieſe Auffaſſung damit ironiſirt, 
3 er ſagte, man ſollte nur nicht denken, daß er die geheimen Fonds ge⸗ 
üſſermaßen in feiner Schublade habe, um daraus nach Belieben an Jeden 
eben zu können. Er fagte: es iſt dieſer Fonds von jeher verwaltet worden 
n Ne alle übrigen Fonds Von einer eigenen Rendantur, es ſind alle Ausga⸗ 
en juſtifieirt und es iſt über alle Ausgaben ſpeciell Rechnung gelegt. Er 
ihrte ferner aus, daß von dieſen 40,000 Thalern verhällnißmäßig eine ſehr 
ringe Summe zur eigenen Verwendung des Cheſs bleibe, weil weit über 
Hälſte zur Verwendung an die Provinzialbehörden geht und der Chef 
einmal eine ſpecielle Kenntniß der Details der Verwaltung bekommt. 
te Herren, wenn dieſe Angaben richtig und vollſtändig find, fo ſehe ich 
cht ein, weshalb die Oberrechnungskammer dieſen Fonds nicht revidiren 
nte; denn wir haben doch keinen Grund anzunehmen, daß die Beamten 
Oberrechnungskammer dieſen Fonds weniger discret behandeln werden, 
alle übrigen Beamten, die mit dieſem Fonds zu thun haben. Es iſt nicht 
ſehen, warum die Controle über dieſen Fonds der Landesvertretung 
kenthallen werden ſoll. Es giebt ja viele Fonds, denen gegenüber wir in 
Controle eine gewiſſe Discretion üben müſſen, z. B. der Fonds zu Gna⸗ 
ewilligungen aller Art. Es iſt aber doch deshalb noch niemals Jemand 
on gefallen, zu behaupten, daß dieſer Fonds ein geheimer fein müſſe. Während 
Angaben über die Natur der Fonds richtig und vollſtändig, jo liegt gar 
in Grund vor, ihn als geheimen zu bewilligen. 1 
Indeſſen hat ſchon ein früherer Verwalter dieſes Fonds, der Miniſter 
af Schwerin, geſagt und zwar im Widerſpruch mit den Erklärungen 
es Regierungs⸗Commiſſars im Jahre 1863: „Wenn der Regierungs⸗ 
immiſſar wirklich geſagt haben ſollte, daß dieſe Fonds weſentlich nur Des 
amt ſein ſollen zur Verfolgung und Ermittelung von Verbrechen, fo beruht 
3 auf einem Mißverſtändniſſe der Commiſſion oder einer unrichtigen 
ßerung des Commiſſars. Es kann Niemand leugnen, daß dieſe Mittel 
tſächlich für Zwecke der höheren politiſchen Staatspolizei dienen müſſen.“ 
) Meine Herren! Weil der Fonds dieſen Zweck hat, ſo knüpfen ſich 
eine Spuren die Erinnerungen au alle jene politiſchen Prozeſſe, die wir 
Jahren durchgemacht, an alle jeue falſchen Zeugen und gefälſchten 
uſtücke, die in dieſen Prozeſſen vorgebracht find. (Hört!) Darum hat 
deck erklärt: „Ich ſtreiche jedem Miniſterium, ſei es, wie es wolle, dieſe 
ds, weil ich fie für unmoraliſch, für ſolche Fonds halte, die das Denun⸗ 
busweſen und alles Schlechte, was in der menſchlichen Natur liegt, be 
tigen, ohne einen weſentlichen Vortheil für den Staat zu ſchaffen.“ Er 
‚bite auch aus, daß man die Verlrauensfrage bei dieſem Fonds um jo 
e ſtellen könne, als er glaube, daß ein unſauberer Hebel, um ein Mi⸗ 
terium zu fügen, nicht gefunden werden könne. Der Herr Miniſter des 
mern hat auch ganz correct niemals die Vertrauensfrage dieſem Fonds 
. genübergeſtellt, ſondern hat ſich darauf beſchränkt, dieſen Fonds ſachlich zu 
Itheidigen; die Verkrauensfrage it bei dem analogen Fonds des Staat: 
dend ihm neulich aus der Mitte des Hauſes gewiſſermaßen aufge⸗ 
rden. 
4 Ich habe neulich das ftaatlih unterhaltene Syſtem eingehend geſchildert, 
ch welches die öffentliche Meinung zu Gunſten der Anſicht der jeweiligen 
mniſter bekehrt werden ſoll. Der Herr Miniſter des Innern wird nicht 
daß für dieſes Syſtem auch dieſer Fonds herangezogen werden kann, 
95 feine Herauziehung wenigſtens nicht vollſtändig ausgeſchloſſen iſt. 
Abg. Lasker hat gegenüber meinen eingehenden Anführungen, zu denen 
die Beweiſe durchweg zur Verfügung geſtellt habe, ſich bei einer allge⸗ 
inen Erklärung des Herrn Miniſters begnügt, daß in der Verwendung 
ſer Fonds kein Mißbrauch ſtattfindet. Ich kann mir das bei den ſonſtigen 
lischen Auffaſſungen des Abg. Lasker nur daraus erklären, daß er ſich 
Gedränge feiner übrigen Arbeiten noch nicht die Zeit genommen hat, 
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Expedltion: Herrenßraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Zagen zweimal erſcheint. 2 


Donnerstag, den 29. Jaunar 1874 
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grundlage im Welfenfonds beruht. Der Welfenfonds aber erſcheint nicht 
auf unſerem Etat und von der in dieſem Hauſe maßgebenden politiſchen 
Partei iſt ein auf ihn vezüglicher Antrag nicht geſtellt worden, und würde 
er geſtellt, ſo würde keine Ausficht fein, daß er bier vor der Vertagung zur 
Verhandlung käme. Ich meine aber: das gegenwärtige Syſtem der Preß⸗ 
beeinfluſſung iſt ein ſolches, daß Jemand, der Kenntniß davon hat, als Ab: 
geordneter verpflichtet iſt, dieſes Syſtem zur Sprache zu bringen, wenn er ſich 
nicht für die Fortdauer des Syſtems mit verantworklich machen will. Es iſt 
auch nicht etwa angemeſſen, die Sache zarter zu behandeln, weil wir uns 
mit der ultramontanen Mate im Kampfe befinden. Allerdings könnten 
uns Rückſichten auf dieſe Partei nur beſtimmen zu jagen: „wie Du mir, jo 
ich Dir“. Aber auch in der praltiſchen Politik kommt man am weiteſten mit 
dem Grundſatz: „Was Du nicht willſt, das man Dir thu', das füge auch 
keinem Andern zu!“ (Sehr wahr!) | 
Und wir auf dieſer Seite wenigſtens haben keine Veranlaſſung, den Arg⸗ 
wohn zu erregen, als ob wir irgendwie dem Grundſatz huldigten: der Zweck 
heiligt die Mittel. Es liegen Indicien dafür vor, daß dieſer Fonds ver⸗ 
wendet wird zu Wahlzwecken gegen die ultramontane Partei. Eine Corre⸗ 
ſpondenz des Miniſters des Innern mit dem Oberpräſidenten der Rhein⸗ 
provinz iſt veröffentlicht und nicht dementirt, wonach letzterer aufgefordert 
wird, ein gewiſſes Flugblatt zu verbreiten zur Einwirkung auf die Wahl⸗ 
männerwahlen; der Miniſter will die Koſten übernehmen, doch wohl nur auf 
dieſen Fonds. So ſehr ich dem Inhalt dieſes Flugblattes die weiteſte Ver⸗ 
breitung wünſche, ſo wenig kann ich dieſe Form der Einmiſchung der Staats⸗ 
gewalt in den Wahlkampf billigen. Das Weſen der Wahl wird vernichtet, 
wenn die Staatsgewalt mit Staatsmitteln zu Gunſten irgend einer Partei 
ſich in die Wahl einmiſcht und dabei kömmt es nicht auf die ſubjective An⸗ 
ſicht an, die man über den Werth der einzelnen Partei bat. Gewiß iſt der 
Kampf gegen die ultramontane Partei ein ſchwerer; aber eben darum ſollte 
man um ſo wähleriſcher ſein in den Mitteln; man ſollte nicht ſolche klein⸗ 
liche Mittel anwenden, die nur geeignet ſind, zu erhöhtem Widerſtande auf⸗ 
zureizen, nicht aber denſelben zu entkräften und die das Auftreten der mit 
dem Miniſterium in dieſer Frage verbündeten Parteien von vornherein 
lähmen. Gerade die tüchtigſten und ehrenhafteſten politiſchen Männer ziehen 
ſich aus dem Vordergrunde der Agitation gegen die klerikale Partei zurück, 
wenn ſie ſehen, daß ſolche Fonds neben ihnen arbeiten. Gewiß iſt dieſer 
Kampf ein Culturkampf, deshalb ſollte man aber auch nicht glauben, mit 
kleinen Polizei⸗ und Preßkunſtſtücken ihn führen zu lönnen. Der Kampf 
wird nur in dem Maße zum ſiegreichen Ende geführt werden, als dabei die 
wirklichen Träger der Cultur zur Geltung kommen und alle politiſchen Par⸗ 
teien ſelbſtſtändig und energiſch in den Kampf eingreifen. (Lebhafter Beifall.) 
Der Miniſter des Innern: Ich bin nur durch den Schluß der Rede 
veranlaßt worden, das Wort zu ergreifen. Ich habe den Briefwechſel zwiſchen 
Seiner Majeſtät und dem Papſte allerdings drucken laſſen, da, wo die Be⸗ 
amten mir ſagten, daß es nothwendig ſei, dies Schriftſtück zur Kenntniß der 


Bevölkerung zu bringen; denn in manchen Schichten, namentlich auch in den⸗ 


jenigen, die an die Wahlurne zu treten hatten, war es noch nicht genügend 
bekannt. Ich glaube, daß ich nicht blos das Recht, ſondern auch die Ver⸗ 
pflichtung gehabt habe, dergleichen Aktenſtücke, Documente von der höchſten 
Wichtigkeit, denen ich kein Wort der Erklärung hinzugefügt habe, möglichſt 
weit zur Kenntniß zu bringen. Wenn ich die Koſten aus dieſem Fonds be⸗ 
ſtritten habe, ſo hat das ſeinen Grund darin, daß dieſer Fonds auch zu po⸗ 
litiſchen Zwecken höherer Art geſtiftet iſt. Es iſt keine Wahlagitation, fort: 
dern eine Belehrung und Aufklärung geweſen über Zuſtände und Verhält⸗ 
niſſe, die ich der Bevölkerung in ſolchen Momenten namentlich ſchuldig bin. 

Abg. Lasker: Ich hätte das Wort nicht ergriffen, wenn ich nicht mehr⸗ 
fach unrichtig vom Abg. Richter citirt worden wäre. Schon 1868 habe ich 
ausdrücklich anerkannt, daß ich ſolche Fonds wie heute ſtets zu bewilligen 
bereit bin. Dagegen weiſe ich es weit von mir zurück, als ob ich irgend, 
wie dies Treiben der officiöſen Preſſe, wie es vom Abg. Richter geſchildert 
iſt, in Schutz nehme, vielmehr würde ich vieles von dem, was er geſagt, 
unterſchreiben. Ich habe nur nicht das Material gehabt aus Mangel ſowohl 
der objectiven Kenntniß, als der perſönlichen Beziehungen zu jener Preſſe. 
Dte Zeitung, die ich leſe, hält jede officiöſe Nachricht aus ihren Spalten 
fern, und ich muß es als ein rohes Verdienſt der „National⸗Zeitung“ au: 
SEN, a fie zuerſt das ganze Gebahren der officiöſen Zeitungen auf: 
gedeckt hat. 

Was nun den Welfenfonds angeht, ſo habe ich im Jahre 1868 gegen den 
Abſchluß des Vertrages geſtimmt und ihn als einen unheilvollen bezeichnet. 
Bei den Verhandlungen über die Beſchlagnahme der Gelder haben wir aus 
Anſtandsgefühl abgelehnt, Rechnungslegung zu fordern über die Verwen⸗ 
dung der Revenuen; ich nehme keinen Anſtand zu erklären, daß wir damit 
einen Fehler begangen habe, weil damit ein Element der Corruption einge⸗ 
führt war. Sollte von irgend einer Seite eine Beendigung dieſes Zuſtandes 
beantragt werden, ſo werde ich das freudigſt unterſtützen. Wenn darauf 
angeſpielt worden iſt, daß aus unſerer Mitte ein ſolcher Autrag nicht ein⸗ 
gebracht wird, fo antworte ich daſſelbe, was ich den däniſchen Ageordueten 
auf ihre Bitten, ſie bei dem Antrage, betreffend die Ausführung des Wiener 
Friedens zu unterſtützen: „Wenn ihr Vorſchläge macht, die wir befürworten 
können, werden wir in der Lage ſein, euch zu helfen; aber zum Zwecke der 
Agitation Anträge einzubringen, die nur einen Tadel gegen die Regierung 
ohne Ausſicht auf irgend welchen Erfolg ausſprechen, dazu find mir die 
öffentlichen Verhältniſſe viel zu heilig“. Der Antrag iſt auch ſo ſchwieriger 
Natur, daß keiner aus dem Hauſe ſich daran gewagt. Ich habe mich in 
dieſem Jahre bei den Etatsberathungen wenig zum Reden gedrängt, weil 
ich glaube, daß es Zeiten giebt, in denen man dem Lande viel Deffer dient, 
einfach zu bewilligen, als wenn man Reden hält, die lediglich den 
Charakter der Verdächtigung an ſich tragen. Ich will mir aber heute zu 
entwickeln erlauben, wie wir zu dieſen Vertrauensfonds ſtehen. Die libe⸗ 
rale Partei hat ſich entſchloſſen, ſelbſt den conſervalipen Miniſtern, wo fie 
im Intereſſe des Landes und der liberalen Sache wirkſam ſind, dieſe Fonds 
zu bewilligen. 

Ich weiß nicht, ob ich der Carrieère des Herrn Ministers einen großen 
Dienſt leiſte, aber ich muß erklären, daß wir in neueſter Zeit mit dieſem 
ganz ſpeciellen Vertreter der conſervativen Partei im Minifterium Geſetze zu 
Stande gebracht haben, die im höchſten Sinne des Wortes nach der Meinung 
der Liberalen und Conſervativen dem Intereſſe des Landes dienlich find und 
die nüglichſten und poſitivſten Schöpfungen enzhalten, die wir in dem letzten 
Menſchenalter erzielt haben; ich verſtehe darunter die Kreisordnung trotz des 
Lachens des Herrn v. Tempelhoff, der im Intereſſe der Freiheit der Provinz 
Poſen dieſe Wohlthat noch vorenthalten will. Nun frage ich Sie, welches 
Verhältniß fol ſich zu dem Miniſterium herausbilden, wenn wie dieſen 
Fonds von 40,000 Thlrn. plötzlich ſtreſchen? Würden wir nicht plötzlich in 
Mißtrauen und Zwieſpalt gerathen? Wenn wir wirklich vor acht Tagen die 
Pofition von 41,000 Thlrn. geſtrichen hätten, glauben Sie, daß dadurch ir⸗ 
gend etwas an der ofſieiöſen Preßwirthſchaft geändert wäre? Es wäre nur 
der erſte Bruch zwiſchen der Majorität und der Regierung herbeigeführt, wo 
beide zur Abwehr ſehr ſchwerer oppoſitioneller Elemente zuſammenpirken und 
zuſammenſtehen ſollten. Dazu ſind wir hergeſchickt, nicht aber kleine Poſten 
herauszuſuchen, ihnen eine große Firma und Aushängeſchild zu geben, um 
eines Tages ohne unſeren Willen, wie Gimpel geleitet, von unſeren Gegnern 
als Gegner der Regierung gegenüberzuſtehen. (Beifall.) Was kümmert es 
mich, wenn unberſtändige Männer außerhalb des Hauſes uns vorwerfen, 
wir ließen uns von links nach rechts ziehen? Dieſe Schablone hört auf; es 
iſt nothwendig, daß heute Jeder ohne Vorbehalt ſeine Kräfte dem Dienſte 
des Landes widme, und jo wie ich meinen Freunden niemals den Gedanken 
unterſtelle, als ob ſie andere Intereſſen hätten, ſo wünſche ich auch, daß gegen 
uns verfahren wird; denn das öffentliche Intereſſe und der öffentliche Kampf 
hat nicht den geringſten Nutzen von ſchweren Verleumdungen und Entſtek⸗ 
lungen, die man öffentlichen Charakteren meint zufügen zu müſſen. 

enn die Nachtheile der officöſen 1 mit ſo beredten Worten de⸗ 
ſprochen werden, fo ſage ich, eben jo ſchäd i 
unabhängige Preſſe, die an Verunglimpfungen ihre Freude hat. Glauben 
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ich wie die ofſiciöſe Preſſe iſt die] b 


und meinen, ihrer Sache am Beſten mit Verunglimpfungen und Verläumdungen 


dienen zulönnen, ſind ebenfo ſehr und mehr ſchuldig, weil fie mehr wirken können. 
(Sehr wahr!) Darum bitte ich Sie, beurtheilen Sie uns ganz in derſelben Weife, 
wie wir dies unſeren befreundeten Parteimitgliedern und anderen Mitgliedern 


des Hauſes gegenüber der Regel uach zu thun gewohnt ſind, daß Jeder nach 


ſeiner Weiſe und im Sinne des Landes hier durch ſein Votum und durch 
ſeine Rede dem Intereſſe des Landes zu dienen beabſichtigt. Von 
mir dürfen Sie dies jederzeit vorausſetzen, jedes andere Intereſſe liegt mir 


fern. Wenn Sie ſich beinahe hätten verleiten laſſen den Fonds zu ſtreichen, 


mit der Gefahr des Bruches und der Entfremdung, während wir in dieſen 
wichligen Arbeiten begriffen ſind, ſo laſſen Sie ſich heute nicht beſtimmen; 
ich bleibe conſeguent bei meiner Anſicht; das bedeutet keine Kriegserklärun 


des Landes umſichtige und gewiſſenhafte Politik, die Erfüllung deſſen, wozu 
wir unſer Mandat erhalten haben, und dabei hoffe ich auf die Zuſtimmung 
aller meiner politiſchen Freunde und auf die, wenn auch widerwillige Aner⸗ 
kennung der Gegner. (Lebhafter Beifall.) i a 
Abg. Windthorſt (Meppen): Es iſt einigermaßen vermeſſen von mir, 
nach einem fo warmen Appell noch das Wort zu nehmen, ich weiß aber in 


der That nicht, wodurch alle dieſe Ergehungen des Vorreduers hervorgerufen 
ſind; ſie müſſen 1 in Vorkommniſſen wurzeln, die in dieſem Hauſe 


nicht liegen. Wenn der Abg. Richter meinte, die Centrumsfraction habe 
früher für dieſe Fonds geſtimmt, ſo erwidere ich ihm, wenn vor der Conſti⸗ 
tuirung der Commiſſion Einzelne, die ihr jetzt angehören, dafür geſtimmt 
haben, jo iſt dabei die Erwägung geweſen, daß erſt ſpäter Uebelſtände bei 
der Verwendung vorgekommen ſeien. Wenn der Abgeordnete Richter wieder 
von dem vorgeblichen Culturkampf geſprochen, ſo bin ich der Meinung, daß 
uns dieſer Culturkampf in die Barbarei zurückführt. Wollen Sie wirklich 
einen Culturkampf führen, ſo führen Sie ihn nicht mit Gewalt und phy⸗ 
ſiſchen Mitteln, ſondern auf dem Gebiete der Ideen und der Wiſſenſchaft 
(Beifall im Centrum. Heiterkeit). Auf dieſem Gebiete werden wir keine 
Niederlage erleiden; die werden wir bei einem Kampf mit phyſiſchen Mitteln 
auch nicht erleiden; aber ein Kampf mit phyſiſchen Mitteln gegen ideelle 
Ziele iſt ſchon der Aufang der Barbarei. Gegen die Verbreitung des Flug⸗ 


| bfattes finde ich nichts zu erinnern, obgleich ich meine, daß die öffentlichen 


Blätter vollkommen ausgereicht hätten; ich bin übrigens gern bereit, den 
Inhalt dieſes Flugblattes mit Jedermann zu discutiren, aber die Grenzen 
des parlamentariſchen Gebrauchs legen mir einen Zwang auf. Daß dies 
aber keine Wahlagitation ſein ſoll, muß ich beſtreiten; es iſt die ärgſte Ein⸗ 
wirkung der Regierung, die das Haus uni sono verwerfen müßte. (Beifall 
im Centrum. Widerſpruch.) N 


Ich bin überzeugt, daß der Abg. Lasker bei der Bewilligung der Poſitin 


von 41,000 Thlr. vor 8 Tagen feiner vollen Meberzeugung gefolgt iſt; aber 
ſeine Begründung von damals und von heute haben den Beweis geliefert, 
wie ſchwer es tt, für den nunmehrigen Führer der minifteriellen Parte 
(Heiterkeit) die frühere Stellung der Oppoſition mit der heutigen in Einklang 
zu bringen. Jetzt ſind wir in der Regierung und mit der Regierung, jetzt 
bewilligen wir, das iſt die Quinteſſenz feiner Rede. (Sehr gut! im Centrum. 
Bewegung links.) Ein Regierungscommiſſar köunte gar nichts anderes ſagen. 
Der Vorredner hat gejagt, er hätte bei dem Etat noch nicht viel geſprochen, 
5 en man in der Regierung it, kann man die Vorlagen ſchweigend 
innehmen 
ſprechen, das haben andere Leute nicht. Wenn die Herren einen Theil ihres 
Namens, das „Liberal“ behalten wollen, ſo möchte ich Ihnen rathen, daß 


Sprache kammen, wie neulich wegen Theilnahme der Beamten an Vereinen, 
und wegen ng von Verſammlungen. Wenn auch der Vorredner 
glaubt, daß in der Re 

kommen ſind und er deshalb die Regierung ſo mit 
fo kann er doch ſagen: Hier habt ihr mich noch nicht ganz verſtanden. Was 
nun die Beſchlagnahme des Vermögens des Königs Georg V. 

Kurfürſten von Heſſen angeht, ſo freue ich mich, daß der Abg. Lask 


daß eine Berpflichlung zur Rechnungslegung für die Regierung nicht exiſtirt. 


Hannoveranern einen neuen Rock daraus machen laſſen, damit fie ſich behaglich 
fühlend, die Vergangenheit vergeſſen. Man verwendet das Geld für Polizei 


theuerſte. (Heiterkeit.) Die Hauptſumme geht aber an das Miniſterium des 
Auswärtigen. Eine ſolche Verwendung führt zur Corruption und kann nicht 
früh genug aufgehoben werden. Wenn der Vorredner die Angelegenheit 
nicht zum Gegenſtande eines Antrages machen will, ſo kann ich ihm darin 
keine Vorſchriften machen. Vielleicht würde ich mich dazu entſchließen, wenn 


lehnen. (Abgeordneter Lasker: Das iſt nicht wahr!) Leſen Sie die ſteuo⸗ 
graphiſchen Berichte, denken Sie an die fameuſe Tagesordnung auf 6 Mo⸗ 
nate. Außerdem kann ich den geehrten Vorredner auf ſein Muſterjournal, 
die „Nationgl⸗Zeitung“ verweiſen, das mehr als einmal dieſe Litanei geſun⸗ 
gen hat. (Sehr wahr! im Centrum.) Der Vorredner hat von ſeinem Stand⸗ 
punkte aus Recht, wenn er den Vertrag billigt; der Herr Miniſterpräſident, 
der für ihn jetzt eine größere Autorität iſt als früher, hat ja ſo recht darge⸗ 


ken, daß die Thatſachen, die für die Beſchlagnahme ſprachen, ſchon vor Ab⸗ 
ſchließung des Vertrages vorhanden waren und zwiſchen dem Miniſterpräſi⸗ 
denten und mir erörtert worden ſind. Trotzdem hat man den Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen; man wußte recht gut, warum. Es wird die Zeit kommen, wo es 
Vortritt. (Heiterkeit.) 

Die Beſchlagnahme war alſo ein Act der Gewalt, der Cabinetsjuſtiz in 
Form eines Geſetzes. Das iſt unerhört, daß ſo Etwas vorkommen kann in 
einem civiliſirten Staate, welchen der Abg. Lasker ſich Jahre lang zu einem 


mehr und mehr Polizeiſtaat wird. (Stimme: Pfui Teufel! 

Heiterkeit.) Ich würde dieſen Ausdruck auch gebraucht haben, wenn ich nie 

geglaubt hätte, daß er in meinem Munde unparlamentariſch geweſen wäre. 
enn der Abg. Lasker auch heute nicht die Zeit hat, die Aufhebung der 


ich 
t 


Beſchlagnahme zu veranlaſſen, jo vertraue ich doch auf ſeinen Rechtsſinn und 


rechne auf ihn. Die in Frage ſtehende Poſition kann ich nicht bewilligen, 
da ich keine Garantie habe, daß der Miniſter nicht nächſtens wieder eine Be⸗ 
lehrung für erforderlich hält, die ich meines Theils nicht angewendet finde. 

Abg. v. Kardorff: Daß die Thatſachen, welche beim Abſchluß der Ver⸗ 
träge mit dem König von Hannover und dem Kurfürſten von Heſſen vor⸗ 
lagen, ganz dieſelben geblieben ſeien auch zu der Zeit, als die Beſchlagnahme 
erfolgte, was der Vorredner behauptet hat, iſt nicht richtig. Denn in die 
Zwiſchen eit fällt die Bildung der Welſenlegion in Frankreich, zu welcher 
augenſcheinlich die Fonds des Königs von Hannover verwendet worden find. 
Wir hätten alſo damals das Geld bewilligen ſollen zur Bildung einer Legion, 
die gegen uns zu kämpfen beſtimmt war? Das, was der Abg. Windthorſt 
Cabinetsjuſtiz nennt, war alſo nichts als ein Act der Nothwehr und als 
ſolchen hat es jedenfalls auch ganz Europa aufgefaßt und gebilligt. 

Perſönlich bemerkt noch Windthorſt gegen Kardorff, daß das, was man 
Legion genannt habe, bereits zur Zeit der Verhandlungen des Vertrages 
exiſtirt habe, und zwar zunächſt in Holland und dann in der Schweiz. Dies 
ſei auch zur Zeit der Verhandlungen zur Sprache gekommen. > 

Abg. Lasker erklärt, daß es ihm nie eingefallen ſei, auszuſprechen, daß 
man gegen alle Anträge, die von dem Abg. Windthorſt kämen, ſtimmen 


müſſe, ſondern nur, daß er (Redner) ſich feine Politik nicht von dem Abg. 


Windthorſt werde dietiren laſſen. Daß Redner und feine Partei nicht prin⸗ 
eipiell gegen die Anträge des Abg. Windthorſt und ſeiner politiſchen Freunde 
en hätten fie ja ſofort bei der Abſtimmung über den Antrag Bernards 
ewieſen. 5 


8 8 


= 
gegen andere Parteien im Haufe, ſondern ift nur eine kluge, im Snterefe 


man hat aber in der Budgetcommiſſion Gelegenheit genug zu 


Sie ſich nicht fo apathiſch oder antipathiſch verhalten, wenn Mißbräuche zur 


gierung liberale Anſchauungen zum Durchbruche ge⸗ = 
Encharnement vertheidigt 


1 


und des 
Heß 0 1 er aner⸗ 
kannt hat, wie es auch aus den Verhandlungen unzweifelhaft hervorgeht 


Ich bin aber nicht der Meinung, daß die Regierung das Geld für Preſſe u 
und Polizei verwenden darf. Sonſt könnte man ja auch allen Heſſen und 


im Civilrock, in Uniform, in Frack und weißer Cravatte, die letzte iſt die 


die Herren nicht geſagt hätten, man müßte Alles, was wir beantragen, abe 


legt, wie ſehr rathſam es ſei, dieſen Vertrag zu ſchließen. Aber ich muß bemer⸗ 
bekannt werden wird. (Ruf: Gleich!) Nein, jetzt laſſe ich Lamarmora der 
K 8 


Rechtsſtaate zu machen bemüht, obwohl er tagtäglich unter feinen Händen 


* 


! 
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Abg. v. Kardorff meint, daß wenn ſolche Legionen ſchon zur Zeit des 


wären. 3 2 2 

Abg. Windthorſt will auf dieſe Aeußerung nichts erwidern, weil das 
u Deduckionen führen würde, die er ſich für ſpätere Zeit vorbehalte. In 
em, was der Abg. Lasker joeben gejagt, ſieht Redner eine Beſtätigung ſei⸗ 
ner Behauptung. Uebrigens ſei er herzlich froh, daß der Abg. Lasker ſeine 
amalige Aeußeruug desavouire. 5 i 

Abg. Lasker proteſtirt gegen dieſe Art und h der Verhandlung, der 
ſich der Vorredner bediene, indem er die ſoeben geſchehene Widerlegung jeiner 
Behauptung für eine Beſtätigung derſelben ausgebe. 5 f 
Die Poſttion von 40,000 Thlr. geheimen Fonds wird in namentlicher 
Aͤbſtimmung mit 220 gegen 151 Stimmen genehmigt. (Mit Nein ftimmt 
das Centrum und die Fortſchrittspartei. 5 
Die Titel 3 und 4 (Fonds der Provinzialregierungen zu allgemeinen 
polizeilichen Zwecken und Centralſonds zur Remunerirung temporärer Hilfs⸗ 
arbeiter) wird angenommen mit folgender Reſolution des Abg. Richter 
Wagen „Die Staatsregierung aufzufordern, die Zwecke, wozu dieſe Fonds 
eſtimmt ſind, in den Ueberſchriften möglichſt vollſtändig anzugeben und die 
beiden Titel derart gegen einander abzugrenzen, daß in dem einen Titel 
die perſönlichen, in dem anderen Titel die ſächlichen Ausgaben zuſammen⸗ 
gefaßt werden.“ 
Zu Kapitel 101 (Strafanſtalts⸗ u. |. w. Verwaltung) fordert Eberty 
die Regierung auf, eine einheitliche Gefängnißverwaltung mit einer möglichſt 
ſelbſtſtändigen Generaldirection herbeizuführen. 5 
Geh.⸗Rath Illing bemerkt dagegen, daß die augenblickliche Neuorgani⸗ 
ſation bor Emanation der bevorſtehenden Strafprozeßordnung und Gerichts⸗ 
organiſation inopportun ſei, und giebt an, daß wegen der auch von der Re⸗ 
gierung gefühlten Mißſtände in der Dublicität des Reſſorts eine Central⸗ 
nen für das Geſängnißweſen gebildet ſei, beſtehend aus dem Inter: 


Staatsſecretär im Juſtizminiſterium als Vorſitzenden, und je einem Rath 
us dem Juſtizminiſterium und dem des Innern, einem höheren Baubeamten, 
einem Medizinalbeamten und zwei Strafanſtaltsdirectoren. Bei Titel 1 (Be⸗ 
en bittet Techow die Regierung, auf dem beſchrittenen Wege der 
uſbeſſerung der Gehalte der Lehrer an den Gefängniſſen fortzufahren. 
Geh.⸗Rath Illing giebt zuſtimmende Erklärungen, worauf der Titel ge⸗ 
nehmigt wird. ) 1 

5 Eine Reſolution des Grafen Wintzingerode zu Titel II (Beſoldungen 
der Unterbeamten) bei Aufſtellung des Etats pro 1875 die Frage einer er⸗ 


ein den Anforderungen ihres Dienſtes entſprechendes Gehalt beziehen und 

im Verneinungsfalle die entſprechenden Erhöhungen eintreten zu laſſen, wird 

zurückgezogen, nachdem der Antragſteller eine zuſtimmende Erklärung der 

Staatsregierung zu der Tendenz feines Antrages extrahirt und damit vor⸗ 

läufig ſeinen Zweck erreicht hat. — Verſchiedene Anträge, welche die Etats⸗ 

oben im formellen Sinne betreffen, dürfen wir an dieſer Stelle wohl 
übergehen. 

E In dem Etat für allgemeine Verwaltungszwecke normirt Titel 2 die Aus⸗ 
gaben, die, auf rechtlichen Verpflichtungen beruhend, zu verſchiedenen Zwecken 

incl. zu Prämien für Schützengilden dienen. 0 

Abg. Richter beantragt: 1) Folgende Poſitionen aus dieſem Titel aus: 
zuſondern und zum Gegenſtand beſonderer Titel zu machen: a. Beſoldungs⸗ 
uſchüſſe und Unterſtützungen für Bürgermeiſter in den kleinen Städten der 
rovinz Poſen 4500 Thlr. b. Staatszuſchuß für die Geſchäftsführung der 
ſtändiſchen Verwaltungscommiſſion der ſchleſiſchen Provinzial⸗Irrenanſtalten 
550 Thlr. e. Beſoldung für 2 Bezirksförſter zur Beaufſichtigung der Ge⸗ 
meinde⸗ und Stiftungswaldungen in den hohenzollernſchen Landen & 600 
Thlr., 19 Thlr. künftig wegfallend. 2) Sodann den Titel 2 im Uebrigen 
u ſtreichen. 
= Abg. Richter: Die Rechtslitel für viele der in Titel 2 enthaltenen 
Ausgaben laſſen ſich gar nicht mehr ee weil die Inſtitutionen völlig 
veraltet ſind. Die allenfalls nötigen Ausgaben ſind im Antrage ausgeſon⸗ 
dert, werden aber ſpäter ebenfalls geſtrichen werden müſſen. 0 
Der Regirungs com miſſar erklärt ſich gegen den Antrag und meift 

die einzelnen Zwecke nach, zu denen die Ausgaben gemacht wurden. 

Abg. Miquel: Die Anſprüche auf die fra 1 51 Unterſtützungen ſeien 
ſchon durch die unvordenkliche Verjährung rechtlich begründet; es ſei Unrecht, 
derartige hiſtoriſche Rechte mit einem Male zu vernichten. 

Nachdem Abg. Richter noch darauf aufmerkſam gemacht hat, daß die 
uterſtützungen ſämmtlich jo gering ſeien, daß ihr Wegfall durchaus keine 
ſtzuträglichkeiten herbeiführen würde, und Abg. Miquel darauf erwidert 
hat, daß dies noch immmer kein Grund zur Streichung ſei, ſtimmt das Haus 
r Regierungsvorlage zu. = 
Titel 2 des Extraordinaxiums enthält die Summe von 80,000 Thlr. zur 
rweiterung der Dienſtlocale des ſtatiſtiſchen Bureaus. 
Abg. Klotz (Berlin) als Referent der Budgetcommiſſion empfiehlt die Be⸗ 
willigung der Summe, da thatſächlich eine Erweiterung des ſtatiſtiſchen 
Bureaus dringend nöthig ſej. 

Abg. Rickert beantragt Streichung der Summe, da er es für unzweck⸗ 
mäßig halte, auch hier zu centraliſtren; vielmehr werde man bei Zeiten 
wieder den einzelnen Communalbehörden die ſtatiſtiſchen Arbeiten zuweiſen 
üſſen. Demnach ſei es unnütz, für eine vorübergehende Einrichtung eine 
ſo große Summe auszugeben. 

Abg. Miquel bekämpft den Antrag des Vorredners. Das ſtatiſtiſche 
Büreau in Berlin hat ſich fo bewährt, daß man ſchwerlich wieder decentrali⸗ 
en würde, zumal die Communalbeamten dadurch außerordentlich belaſtet 
jürden. 

Das Haus bewilligt darauf mit großer Majorität die Summe von 
80,000 Thlr. 

Ohne Debatte wird darauf noch eine rückſtändige Poſition aus den ein: 
aligen Ausgaben der allgememen Finanzverwaltung erledigt, indem das 
Haus dem Antrage der Budget⸗Commiſſion gemäß die geforderten 150,000 
Thaler zur Erjtattüng von Vorſchüſſen der Reichsmilitär⸗Verwaltung zur 
Erbauung und Einrichtung der Artillerie-Werkitatt in Spandau nicht be⸗ 


illigt. 
Um 4% Uhr vertagt ſich das Haus bis Donnerstag 10 Uhr. (Mehrere 
kleine Geſetz⸗Entwürfe, Etat des Cultus⸗Miniſteriums.) 


Berlin, 28. Jannar. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
Sherigen kaiſerlich deutſchen Geſandten am königlich ſchwediſch⸗noͤrwegiſchen 
Hofe, Freiherrn von Richthofen, den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit 
ichenlaub verliehen. 
Se. Majeſtät der König hat dem Kreisgerichts⸗Canzliſten Paltzow in 
Hamm bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Canzlei⸗ 
ath verliehen. . 
Das 1. Stück des Geſetzblatts für Elſaß⸗Lothringen enthält unter Nr. 207 
e Bekanntmachung, betreffend die Ausdehnung der Beſtimmungen der 
ſſenacher Convention bezüglich der Kurz, Verpflegungs⸗ ꝛc. Koſten Hilfsbe⸗ 
dürftiger auf Elſaß⸗Lothringen. Vom 16. Januar 1874. a 
Berlin, 28. Januar. [Beide kaiſerliche Majeſtäten] em: 
ingen geſtern Allerhöchſtihren Enkel, den Prinzen Wilhelm, zu feinem 
eburtötage, 
Heute beſuchte Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin die fürſtlich 
adziwillſche Familie, um zur Vermählung der Prinzeſſin Euphroſine 
Radziwill, vor ihrer Abreiſe, Glück zu wünſchen. (Reichsanz.) 
N Berlin, 28. Januar. [Wahlen. — Aus dem Abge— 
ordnetenhauſe.] Einen bemerkenswerthen Zuwachs wird die Fraction 
er deutſchen Fortſchrittspartei im Reichstage inſofern haben, als ſie 
um erſten Male einen Würtemberger unter ſich haben wird. Bisher 
atte ſie noch niemals ein Mitglied aus einem der ſüddeutſchen 
taaten, mit Ausnahme von ſechs Vertretern fränkiſcher Wahl⸗ 
teiſe Baierns. Der zur Volkspartei gerechnete würtembergiſche Reichs⸗ 
gsabgeordnete Schwartz wird ſich in der Fortſchrittspartei einer ſehr 
eundlichen Aufnahme zu erfreuen haben; fein Eintritt in die Fraction 
er Fortſchrittspartei bietet eine Garantie dafür, daß ein ſehr reſpectabler 
heil der würtembergiſchen Demokraten erkannt hat, wie weder das 
rharren im Schmollwinkel, noch die von anderer Seite beliebte Ver⸗ 
derung mit der Bebel⸗Jacobi⸗Liebknecht'ſchen Socialdemokratie dem 
Vaterlande nützen kann und daß in dem geeinigten deutſchen Reiche 
alte landſchaftliche oder Stammes⸗Antipathien unter Männern, 
deren politiſche Grundſätze im Weſentlichen übereinſtimmen, kein Raum 
mehr fein darf. Die Anmeldung des Herrn Schwartz bei der Fort⸗ 
chrittspartei hat, wie ich höre, feinen Freunden Tafel und Oeſterlen 
Jeranlaſſung gegeben, alte Beziehungen zur Fortſchrittspartei wieder 
uknüpfen; darnach iſt zu hoffen, daß bei künftigen Wahlen mit der 


ſogenannten deutſchen Partei, das heißt der freiconſervatlv⸗altliberal- die „Conſtitutionelle Zeitung“ meldet, der Eröffnung des Reichstags 
tionalliberalen Verbrüderung in Schwaben eine deutſche Fortſchritts⸗Jwegen ihre Sitzungen vom 5. bis 8. k. Mts. ausſetzen, von da bis 


hätten, fie nach Abſchluß deſſelben jedenfalls aufgelsſtſ partei um ö reit 
: Bezirksgerichtörath Herz in Nürnbe | ſtatt⸗ 
findenden Wählerverſammlung des III. Wahlkreiſes officiell aufgeſtellt 
werden. Herz ſelbſt wird morgen hier eintreffen und übermorgen 
Abend ſeine Candidatenrede halten. 
zweifeln, da fie von dem früheren Vertreter dieſes Krelſes, Windthorſt 
jun., v. Hoverbeck, dem jetzt Erwählten, von den Landtagsabgeordneten 
deſſelben Bezirks, Runge und Zelle, ſowie von den hier als Wähler 
fungirenden Landtags: und Reichstags⸗Abgeordneten Hagen, Pariſius 
und Eugen Richter auf das Wärmſte befürwortet wird, da ferner die 
geſammte hieſige fortſchrittliche Preſſe dafür eintritt, und da endlich 
auch die nationalliberale Preſſe für dieſen Kreis, in welchem jeder 
Verſuch einer nationalliberalen Candidatur unmöglich iſt, den fort⸗ 
ſchrittlichen Baiern vor jedem preußiſchen Fortſchrittsmann den Vorzug 
giebt. 
muß, beweiſt ein Artikel der „Deutſchen Reichs-Correſpondenz.“ 
demſelben wird behauptet, daß ein großer Theil der Fortſchrittspartei 
des III. Wahlkreiſes anſtatt Herz den früheren Vertreter des Wahl: 
kreiſes, Windthorſt, wiederwählen wolle. 
hier jeder Wähler weiß, daß Windthorſt auf das Entſchiedenſte abge⸗ 
lehnt hat, ein Reichstagsmandat anzunehmen, und daß lediglich des⸗ 
halb von ſeiner Wiederwahl abgeſehen wurde. — In der heutigen 
Tagesſitzung des Abgeordnetenhauſes kamen mehrere zweifelhafte lb: 
ſtimmungen vor, weil bet vielen Anträgen der Budgetcommiſſion zwar 
neben der Fortſchrittspartei und den Klerikalen der Präſident der Com⸗ 
miſſion, Lasker, ſowie der Referent Kieſchke und einige andere, meiſt 
ältere Mitglieder der nationalliberalen Fraction ſtimmten, die ſehr große 
Mehrzahl der Fraction aber ihren Führer im Stich ließ und mit den 
Eonſervativen und der Regierung ſtimmte. 
man überhaupt zu der Anſicht gekommen, daß bei der gegenwärtigen 
Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes oppoſitionelle Beſchlüſſe von 
neuten Prüfung zu unterwerfen, ob die Unterbeamten an den Strafanftalten irgend einer Erheblichkeit nicht durchzuſetzen ſind, ſobald Lasker der 
Regierung feinen Schutz angedeihen läßt, daß aber die Regierung 
keineswegs bei einer Frage, wo ſie Lasker gegen ſich hat, die Flinte 
ins Korn zu werfen braucht. 
wird den Regierungen weniger günſtig ſein; namentlich wenn ſie mit 
einem Preßgeſetzentwurf debutiren, welcher Beſtimmungen enthält, die 
auf das Entſchiedenſte von der Fortſchrittspartei bekämpft werden müſſen. 


Kräftigung in ſtetiger, erfreulicher Weiſe fortſchreitet, hat in der letzten 
Zeit die Vorträge aus allen Zweigen der Regierung wieder mit alter 
Regelmäßigkeit entgegengenommen. 3 


in der letzten Nacht find ſämmtliche öͤſtliche Leitungen geſtört. 
Paris und Frankfurt zuſammen iſt nur eine Leitung disponibel. 
München und Malmoe ebenfalls geſtört, Wien nur in einer Leitung. 


man der in kürzerer Zeit bevorſtehenden Beförderung des Capitän zur 


Mandate concurriren wird ie Candida zu: 


rg wird in der heute Abend ſtatt⸗ zum Schluſſe des Re 


stages vertagt werden. 
Darmſtadt, 26. Januar. [Civilehegeſetz. 
des Juſtizminiſteriums über die Civilehe⸗Geſetzgebung in den Provinzen 
Starkenburg und Oberheſſen haben nach der „D. 3.“ zu Ende der 
verfloſſenen Woche ihren Anfang genommen. 

München, 28. Januar. [Eiſenbahn⸗Ankauf.] Gutem Ver⸗ 
nehmen nach wird in der Abgeordnetenkammer in nächſter Zeit durch 
den Abg. v. Schloer ein Antrag betreffend den Erlaß eines Geſetz⸗ 
entwurfs über den Ankauf der baierſchen Oſtbahn durch den Staat 
eingebracht werden. 5 

Stuttgart, 28. Jan. [Verlobung.] Geſtern hat hier die 
Verlobung des Herzogs Eugen von Würtemberg, des Sohnes des 
Herzogs Eugen zu Karlsruhe in Schleſien, mit der am hieſigen Hofe 
lebenden Großfürſtin Vera, der Tochter des Großfürſten Conſtantin, 
ſtattgefunden. 

Stuttgart, 28. Januar. [Zweite Kammer.] Auf die Inter⸗ 
pellation des Abgeordneten Pfeiffer, betreffend die Einführung der obli⸗ 
gatoriſchen Civilehe in Würtemberg, antwortet der Cultusminiſter Dr. 
v. Geßler: Die Stellung der würtembergiſchen Regierung zu dieſer 
Frage hänge von dem Ergebniß der preußiſchen Geſetzgebung ab, ſo 
wie von der künftigen Stellung der Reichsorgane zu dieſer Angelegen⸗ 
heit. Uebrigens lägen die Verhältniſſe in Würtemberg anders als für 
Preußen. In Würtemberg müßte die Einführung der Civilehe mit 
der Neuregelung des geſammten materiellen Eherechts und der Ueber⸗ 
weiſung aller Eheſachen an die Civilgerichte verbunden ſein und dieſe 
Neuregelung würde in die Reichs⸗Civil⸗Prozeßordnung und die deutſche 
Gerichts-Organiſation eingreifen. Deshalb erſcheine es nicht ange⸗ 
meſſen, mit ſolcher durchgreifenden Aenderung im Wege der Landes⸗ 
Geſetzgebung jetzt noch vorzugehen, zumal ein dringendes praktiſches 
Bedürfniß dafür nicht vorhanden ſei. 


Italien. 


Nom, 22. Januar. [Aus der Deputirtenkammer.] Dem 
Deputirten Caſtiglia war es in der vorletzten Sitzung nicht wohl ge⸗ 
worden und er mußte ſeine Philippica gegen den obligatoriſchen Unter⸗ 
richt unterbrechen, und als er ſie nun geſtern wieder aufnahm und 
alle möglichen und unmöglichen Gründe gegen den Entwurf vorrücken 
ließ, da wurde es ſeinen Zuhörern nicht wohl und ſie hätten ihn nun am 
liebſten unterbrochen. Aber er ließ ſich durch die Ungeduld und Un⸗ 
aufmerkſamkeit des ganzen Hauſes nicht aus der Faſſung bringen und 
entwickelte erbarmungslos feine philoſophiſchen Betrachtungen über die 
beiden Arten des Unterrichts, den durch directe Belehrung und den 
durch mittelbare Anregung, durch Natur und Leben, verſtieg ſich dann 
in metaphyſiſche Theorien, um ſchließlich wieder die Behauptung auf⸗ 
zuſtellen, daß „der arme Mann“ feine Kinder ſchon vom früheſten 
Lebensalter an zum Verdienen nöthig habe und ſie deßhalb nicht in 
die Schule ſchicken könne. Das war der einzige praktiſche Gedanke, 
und er iſt doch, bei Licht beſehen, ſehr unpraktiſch. Man ſieht, welche 
Mühe die Gegner des Entwurfs ſich geben, um ihn zu Fall zu 
bringen. Lioy hat bereits eine Tagesordnung in der Taſche, welche 
das Geſetz im Ganzen beſeitigen und nur den Theil ſtehen laſſen will, 
welcher von der Aufbeſſerung der Lehrergehälter handelt. Aber er 
kann dieſe Tagesordnung erſt nach Schluß der Generaldiscuſſion ein⸗ 
bringen. Auf ſeine Rede, die immerhin das einzige Beachtenswerthe 
enthält, was gegen den Entwurf Scialoja's vorgebracht worden iſt, 
hat dieſer geſtern ſelbſt geantwortet. Scialojg iſt, obwohl er über 
wenig oratoriſche Mittel gebietet, ein feiner und eindrucksvoller Redner 
und hat den Entwurf vom principiellen und vom praktiſchen Stand⸗ 
punkte aus ſchlagend vertheidigt. Er wies auf den beklagenswerthen, 
kürzlich hier conſtatirten Fall hin, daß eine Anzahl von I—12jährigen 
Kindern von ihren Eltern an Speculanten geradezu verkauft worden 
ſind. Glücklicherweiſe konnte den Speculanten das Handwerk gelegt 
werden, aber nur auf Grund eines Geſetzes, welches eben erſt in der 
vorigen Seſſion angenommen worden iſt. Dieſes Geſetz bildet eben 
fo gut einen Eingriff in die ſchrankenloſe patria potestas, wie das 
neue über den obligatoriſchen Unterricht; aber bemerkenswerther Weiſe 
iſt bei ſeiner Berathung ein principieller Widerſpruch nicht laut ge⸗ 
worden. Es mag daraus geſchloſſen werden, daß ein guter Theil der 
Angreifer diesmal eigentlich den Eſel meinen, wenn ſie auf den Sack 
ſchlagen. Es zeigt ſich ſo vielfacher Widerſpruch, daß man faſt an 
dem günſtigen Ausgange der Berathungen zweifeln möchte. In der 
geſtrigen Sitzung zeigte ſich zum erſten Mal der frühere Miniſter-Prä⸗ 
ſident Lanza; er hat ſeinen Platz im Centrum genommen. 

[Die Vermehrung der Poſt⸗Expeditionen in Italien] iſt im 
Laufe des verfloſſenen Jahres beträchtlich; von 2618 iſt ihre Zahl in den 
Städten und größeren Ortſchaften auf 2718 geſtiegen, von denen 3322 anf dem 
Lande auf 4536; bei den Expeditionen auf dem Lande iſt demnach eine Ver⸗ 
mehrung um 1214 eingetreten. 

Der Profeſſor Palmieril macht in neapolitaniſchen Zeitungen Fol⸗ 
gendes bekannt: Aus allen Ländern Europas werden Depeſchen und Vriefe 
an mich gerichtet und Nachrichten über die Thätigkeit des Veſuv von mir 
verlangt. Ich kann meine Erkundigungen nur beim Sismographen einziehen. 
Da aber dieſes Inſtrument nicht allein die Bewegungen im Innern des 
Veſup anzeigt, ſondern auch die vuleaniſchen Vorgänge in andern und ſelbſt 
entlegenen Ländern, wie in Deutſchland, Spanien und Griechenland mit⸗ 
theilt, ſo werden ſeine Schwingungen nicht allein zweideutig, ſondern mit⸗ 
unter ſogar vieldeutig. Aber aus der Beobachtung der Krater geht hervor, 
daß die Thätigkeit der Elemente im Innern des Veſuv im Steigen iſt. Das 
gilt 1 vom nordweſtlichen Krater, aus deſſen Schlunde Rauchſäulen 


An ſeiner Wahl iſt nicht zu 


Daß man ſich auf allerlei Intriguen gegen Herz gefaßt machen 
In 


Das iſt baarer Unſinn, da 


Fortſchrittlicher Seits iſt 


Die Zuſammenſezung des Reichstages 
[Der Kaiſer.] Die „Prov. ⸗Corr.“ ſchreibt: Unſer Kaiſer, deſſen 


[Telegraphen-Störungen.] In Folge des ſtarken Sturmes 
Für 


D. N. [Capitän Werner.] In hieſigen Marinekreiſen ſieht 
See Werner zum Contre⸗Admiral entgegen. Herr Werner iſt gegen⸗ 
wärtig der zweitälteſte Capitän zur See und bekleidet dieſe Charge ſeit 
dem 25. Januar 1870. : 

[Engere Wahlen.] Im 5. Wahlkreiſe des Reg.-Bez. Trier 
(Saarbrück): Gewählt Oberbergrath Bluhme (nat. ⸗lib.) mit 9743 St.; 
Advokat Dr. Muth (ultram.) erhielt 5881 St. Im 2. Schleswig⸗ 
Holſteinſchen Mahler. (Flensbur,): Gew. Prof. Dr. Hinſchius mit 
7249 St.; Krüger⸗Beftoft erhielt 98 St. Im 8. Wahlkr. des Rog.⸗ 
Bez. Marienwerder (Deutſch⸗Krone): Rittergutsbeſitzer Lehrke (nat. ⸗lib.) 
mit 5956 St.; Gutsbeſ. Bredow (ultramont.) erhielt 3631 St. Im 
9. Wahlkr. des Reg.-Bez. Frankfurt a. O.: Gew. Dr. Schacht⸗Sieskau 
(nat. ⸗lib.) mit 6216 St.; Dr. Köſter⸗Schliechow (konſ.) erhielt 5382 
Stimmen. 

Thorn, 23. Januar. [Verhaftung.] Heute wurden die Rä⸗ 
delsführer des Pigrzaer Wahltumultes von einem Militärcommando, 
beſtehend aus 1 Feldwebel und 12 Mann mit ſcharfen Patronen, ver⸗ 
haftet und in das hieſige Criminalgefängniß eingeliefert, nachdem der 
Gendarm die Arretirung derſelben bei der Aufgeregtheit der dortigen 
Leute nicht hatte ausführen können. . 


Tondern, 28. Januar. [Bei der engeren Wahl] zum Reichs⸗ 
tage im 4. Schleswig⸗Holſteiniſchen Wahlkreiſe iſt der national⸗liberale 
Candidat Dr. Wachs gegen Krüger⸗Beftoft mit großer Majorität ge⸗ 
wählt worden. 

Hannover, 24. Januar. [Das Welfenſchloß.] Vom Kaifer iſt 
nunmehr entſchieden, daß das Welfenſchloß für das hannoverſche Poly⸗ 
technikum eingerichtet werden ſoll. Die letzte Entſcheidung der Frage 
liegt dann in den Händen des preußiſchen Landtages, welcher die 
nöthigen Gelder zum Umbau — 300,000 Thlr. — zu bewilligen hat. 

Braunſchweig, 28. Januar. [Die Landes verſammlung! 
hat heute die Berathung des Wahlgeſetzes begonnen und beſchloſſen, 
zwei Leſungen deſſelben vorzunehmen. Bei der Debatte machten ſich 
über die Einführung des allgemeinen Wahlrechts und die Beibehaltung 
der Intereſſen⸗Vertretung noch ſehr weit auseinandergehende Anſichten 
geltend. Morgen ſoll die Berathung fortgeſetzt werden. 

Aus Weſtphalen, 23. Jan. [Friedrich Harkort], der alte und be⸗ 
währte Kämpfer für Freiheit und Recht, legt heute in einem längeren Auf⸗ 
ſatze gegen die Bestrebungen der ultramontanen Partei eine Lanze ein. Der 
Auſſatz führt die Ueberſchriſt: „Die Klagen über Verfolgung der Religion“ 
— und es wird in demſelben die Nichtigkeit des jetzt guete e „ultra⸗ 
montanen Martyrerthums“, wie überhaupt der ultramontanen Forderungen 
klar dargelegt. Es heißt in dem leſenswerthen Artikel u. A.: „Der vier: 
hundertjährige Kampf des deutſchen Reichs gegen Rom muß im Intereſſe 
aller Staaten endgültig zum Austrag gebracht werden. Die engliſchen Ka⸗tholiken 
antworteten nach Rom: „Wir wollen Englands Geſetze nicht brechen“ — und 
dieſem edlen Beispiele folgten die patriotiſchen deutſchen Katholiken.“ Der Schluß 
des Artikels iſt heſonders erwähnenswerth; er lautet; „Huß auf dem Schei⸗ 
terhaufen und die bergiſchen Reformatoren Clarenbach und Fliersbaden auf 
dem Richtplatz waren — Verfolgte; wenn aber ein preußiſcher Biſchof (Dr. 
Martin in Paderborn) den Landesgeſetzen trotzt, mit Geld in Strafe genom⸗ 
men, ſein Inventar in Sicherheit bringt, ſich auf den Märtyrer⸗Stuhl ſetzt, 
von den Löwen Diocletian's träumt und Condolations⸗Viſiten von Damen 
und Herren annimmt, jo iſt das — — eine Comödie!“ 

Elberfeld, 27. Januar. [Telegramm an die Londoner Sym⸗ 
pathie⸗Verſammlung.] Im Auftrage einer großen Anzahl unſerer Mit⸗ 
bürger iſt heute nachfolgendes Telegramm an das in London verſammelte, 
von Lord John Ruſſell geförderte Meeting abgegangen: 

„Revereud D. Vadenoch, 12 Haymarket, London. 

Proteſtantiſche Männer aller Parteien begrüßen freudig die Kundgebung 
engliſcher Sympathie für unſeren Kampf gegen römiſche Herrſchſucht, welche 
vereint zurückzuweiſen die Aufgabe aller, die Freiheit des Geiſtes und Ge⸗ 
wiſſens liebenden Völker iſt.“ = > 

Köln, 28. Januar. (Anſprache.] Die „Kölniſche Zeitung“ 
veröffentlicht eine längere, in ſehr warmem Ton gehaltene Anſprache 
des Comitee's der Altkatholiken in Norddeutſchland an die Katholiken 
Deutſchlands. : 

Dresden, 28. Januar. [Die zweite Kammer] hat mit allen 
gegen 8 Stimmen ihren früheren Beſchluß wegen Aufhebung der 
Art. 92 und 103 der Verfaſſung und wegen Einführung des Pairs⸗ 
ſchubs wiederholt reſp. denſelben dem abweichenden Beſchluſſe der erſten 
Kammer gegenüber aufrecht erhalten. Beide Kammern werden, wie 


ſauren Geruch verbreiten. Auch aus dem großen Spalte, der ſich im Jahre 


deſſen ſcheint das Feuer im Grunde des Kraters noch nicht recht lebhaft zu 
ſein, verſpricht es aber mit der Zeit zu werden, wenn nicht bald ein Aus⸗ 
bruch am äußern Kraterrande erfolgt, bevor der Widerſtand im Innern des 
Kraters gewaltſam gebrochen wird. 


Spanien. 


Madrid, 21. Jan. [Die Uebergabe-Bedingungen für 


Cartagena lauten: 


vor Cartagena, in Anbetracht der von dem Platz vollbrachten Vertheidigun 
und der Bitte, die an ihn im Namen der Menſchlichkeit gerichtet wurde, da 
das Blutvergießen aufhöre, gewährt, ſohald genannter Platz mit feinen Ca⸗ 
ſtellen, Arſenal, Schiffen und allen Vertheidigungsmitteln, die er einſchließt, 
übergeben iſt, Folgende: 5 5 Be 

Art. 1. Es ſollen begnadigt fein die, welche die Waffen innerhalb des 

latzes abliefern ſowohl Chefs, als Offiziere, Chargen und Individuen der 

ar und Seetruppen, der bewaffneten Freiwilligen oder mobiliſirten Kör⸗ 
erſchaften. 
5 Ar 2. Die Angehörigen des Land⸗ und Seeheeres werden der Regie⸗ 
rung zur Verfügung geſtellt werden, um ſie in die verſchiedenen Körper des 
Heeres und der Armada zu vertheilen. 3 

Ark. 3. Die, welche von anderen bewaffneten Körperſchaften herkommen. 
werden frei von jeder Strafe für die That der Rebellion nach Hauſe gehen. 


Vergeben herkommen, ſollen allein wegen der Rebellion als begnadigt ange⸗ 
ſehen werden, die ihren Urſprung in der cantonalen Erhebung hatte. 


die Individuen, welche die revolutionäre Junta bilden oder an ihr Theil ge⸗ 
nommen haben; und im falt daß ſie ergriffen werden, werden ſie zur Ver⸗ 
fügung der Regierung geſtellt. 8 > i 

Art. 6. Alles Kriegs: und Marinematerial, Schiffe, Ausrüſtungen und 
alles Geräthe, das der Kriegsverwaltung in genanntem Platze angehört, 


\ 


Die Berathungen : 


mit Ziſchen und Brauſen auffteigen und einen widerlichen ehlor- und ſchwefel⸗ i 


1872 nicht weit von ihm gebildet hat, ſteigen alkaliſche Chlordämpfe auf. In. 


Operationsheer vor Cartagena. Der Chefgeneral des Operationsheeres 


Art. 4. Die, welche vom Zuchthauſe oder der Galeere wegen anderer 


Art. 5. Es ſind ausgenommen von vorſtehendem Pardon („indulto®) 


} 
ö 5 
I 
| 


& 
0 21. Jan. [Verfahren gegen die Aufrührer.] 


0 welchen General Lopez Dominguez den Canto⸗ 
nalen in Cartagena gewährt hat, hindert die Regierung nicht, dem 
allſeitigen Verlangen der zurückkehrenden Bürger nach gerichtlichem 
Einſchreiten gegen die Uebelthäter gerecht zu werden. Im Vertrauen 

auf den Pardon ſind die „Voluntarios“ von geſtern den ausgeplün⸗ 
derten und ruinirten Mitbürgern nicht aus dem Wege gegangen. Ja, 

fie haben die vertheilte Beute nicht für Raub geachtet und einen 
ſchwungvollen Handel damit angefangen; beſonders in dem nahen, 
gewerb⸗ und geſindelreichen Minen-Städtchen Las Herrerias. Dieſer 

N. Scandal weckte die Entrüſtung und einſtimmige Reclamation der Gut⸗ 

F geſinnten. Sei es nun, daß ſich die Regierung an die Capitulations⸗ 

Bedingungen ihres Generals nicht kehrte, oder daß ſie den Begriff 

des „gemeinen Verbrechens“, deſſen gerichtliche Verfolgung vorbehalten 

iſt, ausnützen will: fie hat Befehl gegeben, alle, welche an der canto⸗ 


nalen Bewegung betheiligt waren, feſtzunehmen und vor das Kriegs⸗ U 


gericht oder bürgerliche Tribunal zu ſtellen, welche beide in angeſtreng⸗ 

teſter Thätigkrit begriffen find. Der Darine-Minifter Admiral Topete 
iſt als Delegirter der Regierung unterwegs, „ausgerüſtet (wie das 
Decret ſagt) mit allen Befugniſſen und Attributen, welche der Exe⸗ 
cutiv⸗Gewalt zukommen, um in allem, was auf den letzten Aufſtand 
und auf die in demſelben verwickelten Perſonen Bezug hat, zu 
verfügen.“ 5 

Unter den Verhafteten befindet ſich auch der Pariſer Communard 

Combatz. Er war nach Cartagena berufen, um dort ſeine militä⸗ 

riſchen und revolutionären Erfahrungen zu verwerthen; er ſollte Mi- 
nen und Torpedos legen e. Er lungerte übrigens in Carlagena 
müßig herum, ohne viel zu nützen noch zu ſchaden. Nach Oran mit 
den Andern konnte er nicht flüchten, da er in Frankreich zum Tode 
verurtheilt iſt. Er blieb zurück und ſuchte ſich durch Abnahme ſeines 
rothen Vollbarts unkenntlich zu machen. Er wurde aber erkannt, da 
er in den Eiſenbahnzug ſteigen wollte. Er zeigte einen Paß vor, mit 
dem Stempel der „conſtituirenden Cortes“, der ihm freie Circulation 
überall hin ſicherte. Der Paß ſoll die Unterſchrift einer bedeutenden 
Madrider Perſönlichkeit tragen. So viel ich weiß, kam Combatz, von 
Amerika durch Garrido gerufen, nach Spanien und ſollten ſeine Dienſte 
gegen die Carliſten benützt werden. Man ſtand jedoch davon ab, um 
ſich nicht ſocialiſtiſch anrüchig zu machen. — Ein anderer Häuptling 
des Cantons und Junta⸗Mitglied, der Thierarzt Eduarke, entkam, wie 
man wiſſen will, mit Hilfe des deutſchen Conſuls Spottorno, in deſſen 
Haus er ſich geflüchtet hatte, bis er mit Reiſegeld verſehen davon 
lonnte und alles zum Dank für das Todesurtheil gegen den jungen 
Herrn Spottorno, welches er mit unterzeichnet hatte. 

Auf das Café de la Marina“, wo das Hauptquartier aller poli⸗ 
tiſchen Größen des Cantons ſich befand, iſt von aufgebrachten Bürgern 
ein Sturm verſucht, aber von der Behörde verhindert worden. Eine 
Bekanntmachung des Gemeinderaths bittet die Emigranten, ihre Rück⸗ 
kehr noch eiuige Zeit zu verſchieben, bis mit dem angehäuften Schmutz 


Neun Zehntel der Stadt ſind vollſtändig zerſtört. 


Großbritannien. 
E. C. London, 24. Januar. [Rundſchreiben Gladſtone's.] 
Gleichzeitig mit der Adreſſe an ſeine Wähler verſandte Gladſtone das 
folgende Rundſchreiben an die Mitglieder der liberalen Partei: 
„Downing Street, 23. Januar. Sir! Nachdem J. Maj. Miniſter die 
Auflöſung des Parlaments ee und J. Maj. Gchehumigunn hierzu 
erhalten haben, werden ohne Verzug Maßregeln ergriffen werden, um die 
Meinung des Landes zu erproben. Die Wahlanſprache Herrn Gladſtone's 
wird in den morgenden Blättern veröffentlicht werden. Es wird aufrichtig 
gehofft, daß dieſe Anzeige — die früheſte, die unter den Umſtänden möglich 


weggeräumt ſei. 


war — Ihnen perſönliche Ungelegenheiten ſo viel als möglich verringern 
werde. Genehmigen S 


Gezeichnet ſind die Briefe durch Gladſtone's Privatſecretär Arthur 
W. Peel. Die Entſchuldigung, welche dieſes Rundſchreiben von wegen 

der „perſönlichen Ungelegenheiten“ ausſpricht, iſt wahrlich keine über⸗ 
flüſſige; denn die Ueberraſchung war keine angenehme und hat in 
liberalen Kreiſen einen peinlichen Eindruck hervorgebracht. 

[Die Hochzeit des Herzogs von Edinburg] wurde in London fo 
gut gefeiert, als ſich, ohne Braut und Bräutigam am Orte zu haben, er⸗ 
warten ließ. Die ide e e flaggten, einige Kirchen des Weſtends 
und der City ließen ihre Glocken luſtig läuten und die unvermeidlichen Ka⸗ 
nonen donnerten im St. James⸗Parke und vom Londoner Tower ihre Feſt⸗ 

rüße. In der Weſtminſterabtei fand vor einer außerordentlich großen Ver⸗ 
ammlung eine Art Trauungsceremonie ſtatt. Gebete wurden geſprochen, 
aus dem alten Teſtamente die Geſchichte Iſaaks und Rebekkas und aus dem 
neuen Teſtamente die Hochzeit von Kangan vorgeleſen, Pſalmen und feier: 
liche wie freudige Hymnen geſungen und zum Schluß wurde der „Hochzeits⸗ 
marſch“ prachtvoll ausgeführt. In der ruſſiſchen Kapelle fand ebenfalls ein 
Gottesdienſt, und zwar kurz vor zwölf Uhr ſtatt. Der ruſſiſche Botſchafter 
Graf Brunnow war zugegen und eben fo ſehr viele Mitglieder der Botſchaft, 
ſowie auch ſonſtige angeſehene Gäſte. Die Feier begann mit einem 
über das ferne Brautpaar ausgeſprochenen Segen, dem das Te Deum 


erleuchtet. Das „Olympic“ geſtattete für Parterre, Amphitheater und Galerie 
freien Zutritt, und das Volk machte von dieſer Freundlichkeit den weiteſt 
gehenden Gebrauch. Der Kryſtallpalaſt ließ es ſich natürlich nicht nehmen, 
in Feuerwerken das Mögliche zu leiſten, und entzückte die zahlreichen Zu⸗ 
ſchauer mit der Aufführung einer Allegorie, die den Titel führte „Liebe und 
Friede, oder das Felt des Neptun“. Carl Granville, der Miniſter des Aeußern, 
gab ein großes Diner, zu dem der ruſſiſche und der deutſche Botſchafter, viele 
a Mitglieder des diplomatiſchen Corps und die Miniſter gekommen 
en. 

[Das Parlamentsmitglied Herr Whalley,!] der ic) bekanntlich fo 
ungemein für den angeblichen Tichborne intereſſirt und oft ſehr unvorſichtig 
dabei verfährt, iſt endlich gründlich in die Hände der Gerichte gefallen. Herr 
a war nämlich für die Glaubwürdigkeit eines Zeugen — des berüch⸗ 
tigten Luie — trotz des gerichtlichen Urtheils, das anders erkannt hatte, 
eingetreten und hatte einen dahin ſich ausſprechenden Brief in mehreren 
Vlaͤttern veröffentlicht. Herr Whalley wurde hierauf vor Gericht geladen und 
dort, obwohl fein Vertheidiger das Bedauern über den Vorfall ausdrückte, 
wegen Mißachtung des Gerichtshofes zur Zahlung einer Strafſumme von 
250, L. verurtheilt. Da Herr Whalley die Summe nicht zahlen zu wollen 
erklärte, befahl der Gerichtshof ſeine ee dr der Verurtheilte wurde 
nach dem Gefängniß in Holloway abgeführt. Dieſer Gerichtsact iſt indeſſen 
nicht jo einfach und berechtigt, wie ex ausſieht, und wird wahrſcheinlich noch 
viel von ſich reden machen. Denn Herr Whalley war Unterhausmitglied und 
durfte als ſolches nicht ohne Weiteres verhaftet werden. Es werden bereits 
in den Zeitungen Präcedenzfälle für und gegen angeführt, und der Streit 
würde ſehr viel Intereſſe erregt haben, wenn nicht die plötzliche Parlaments⸗ 
Auflöſung ihm für den Augenblick die Spitze abgebrochen hätte. 

London, 25. 


ſcheinende „Deutſche Wochenblatt“ brachte vor einiger Zeit die Notiz, 


ger verließen des Nachts in Angeheitertem Zuſtande ein Local; der Eine 
wollte zeigen, daß er noch N gehen könne und beſtieg die Umfaſſungs⸗ 

barriere einer auf hieſigem Markte ſtehenden Johannes⸗Statue — dieſes a 

ſich vollſtändig unſchuldige Unternehmen wurde in dem ultramontanen Wahl⸗ 
aufruf als ein fanatiſch⸗intolerantes Attentat bezeichnet, das eine Frucht des 
Strebens derjenigen Gegner ſei, welche täglich in der liberalen Preſſe Aus⸗ 
fälle auf die chriſtlichen Gefühle der Ultramontanen zu ſchreiben bemüht 
ſeien! — An der Spitze der hieſigen ſogenannten Chriſtlichconſervativen ſteht 

der Kreis⸗Gerichts⸗Salarien⸗Caſſen⸗Rendant Wengler und erregt deſſen Thä : 
tigkeit in dem kath. Caſino und bei Wahlverſammlungen gerechte Verwunde⸗ 
rung. — Der von unſerem verſtorbenen Paſtor König noch begründete inter⸗ 


und Leichen von Menſchen und Thieren die Gefahr einer Epidemie 


folgte. Als der Gottesdienſt beendet war, brachte, wie üblich, der ruſſiſche 
Prieſter das Kreuz rings herum zu den Verſammelten, die es andächtig 
küßten. Dr. Popow und die übrigen Prieſter trugen die pomphafteſten Ge⸗ 
wänder, welche denjenigen Zuſchauern, die einem ruffiichen Gottesdienſte noch 
nie beigewohnt hatten, nicht wenig imponirten. Was die Theater anbetrifft, 
ſo wurde zwar nirgends etwas Neues vorgebracht, aber in allen fand die 
eine oder andere Anſpielung auf das Ereigniß des Tages Statt. Die eng⸗ 
liſchen und ruſſiſchen Nationalhymnen wurden geſpielt, die Häuſer glänzend 


Januar. [Dr. Kinnaird.] Des in Berlin er: 


„London, 23. Januar 1874. Ich bin Ihnen für Ihr Schreiben vom 17. 
d. ſehr verbunden und bedauere, daß ſich die Beantwortung deſſelben durch 
einen Beſuch verzögert hat, den ich meinen Wählern in Schottland abſtattete. 
Das „Deutſche Wochenblatt“ iſt über die Meinung, welche ich betreffs des 
Meetings vom 27. hege, durchaus falſch berichtet. Ich habe die Abhaltung 
deſſelben von Anfang an gebilligt und mich deshalb ſelbſt zu Lord Ruſſel 
begeben. Es iſt mein feſter Entſchluß, bei dem Meeting zugegen zu ſein und 
ich ſtimme durchaus den beabſichtigten Zwecken deſſelben bei. Ich habe meine 
Anſichten auch nicht im Geringſten geändert, ſondern bin in meiner Würdi⸗ 
gung des großen Dienſtes, welchen Fürſt Bismarck der wahren Freiheit 
leiftet, im Gegentheil nur beſtärkt worden. Was Mr. Gladſtone betrifft, fo 
irrt ſich das „Deutſche Wochenblatt“ gleichfalls. Er hät niemals verſucht 
mich zu beeinfluſſen, obgleich ich noch in der vergangenen Woche eine lange 


nterredung mit ihm hatte. Wenn Lord Ruſſell jünger an Jahren, jo würde anuar 28. 29. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 

er ſicherlich das Präſidium am 27. d. M. übernommen haben. Doch feine 9 o 332476 ee 38757 
Aerzte verbieten es, und die Thatſache, daß man ihn erjucht hat, zu präſi⸗ Luftwärme 055 — 10, — 20,5 
diren, beweiſt, daß das Meeting keinerlei Parteicharakter hat. Ich danke Dunſtdruck . 9 12458 1,40 
Ihnen für die Gelegenheit, welche Sie mir gegeben haben, dem Fürſten Bis: | Dunſtſättigung 86 pCt. 91 pCt. 88 pCt. 

marck meine warmen Sympathieen in dem Kampfe gegen die Ultramontanen Wind Be NW. 4 W. 2 W. 1 

von Neuem auszudrücken und ermächtige Sie, dies Schreiben, falls Sie es Wetter Be wolkig. beiter. trübe. 
würden, zu Ler öffentlichen Uebkigens deiß auch Ihr Botschafter, Gaga... s 
Münfter, daß mein Intereſſe an der Sache unverändert ift. A. Kinnaird.“ Breslau, 29. Jan. [Waf erde 0 M. 64 Cm. U.⸗P. — M. 10 (m. 
vu — rr r rer ns a 2 ——— 1 an 8 


Provinzial-Zeitung. 


* * Breslau, 29. Januar. [Miarka entflohen.] Wie der 

„Ob.⸗Grenz⸗Ztg.“ aus Königshütte gemeldet wird, ſoll Herr Miarka, 
welcher Urlaub erhalten hatte, verduftet ſein. Herr Miarka war be⸗ 
kanntlich Redacteur des ultramontanen „Katholik“. 
e Alarmirung.] Von 3 Stationen gleichzeitig alarmirt, rückte die 
Hauptfeuerwache geſtern Nachmittag 2 Uhr nach dem Hauſe Antonienſtraße 
No. 34, woſelbſt muthmaßlich durch den aus einer unverſchloſſenen Schorn⸗ 
ſteinöffnung herausgefallenen glühenden Ruß auf dem Bodenraume Feuer 
ausgebrochen war. Obwohl daſſelbe in dem aufgeſtellten alten Hausrath ꝛc. 
reichliche Nahrung gefunden und bereits den ganzen Dachſtuhl angegriffen 
hatte, gelang es dennoch den Anſtrengungen der Feuerwehr, ein weiteres 
Umſichgreifen zu verhüten. 


Sagan, 27. Jan. [Zur Tageschronitk.] In der am 20. d. Mts. 
abgehaltenen General⸗Verſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins wurde 
der Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht des 11. Geſchäftsjahres der Verſammlung 
vorgetragen. Nach demſelben hat der Verein bei bedeutend größerem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Umfange und trotz des im Allgemeinen nicht günſtigen Geſchäfts⸗ 
ganges dennoch ohne Verluſt abgeſchloſſen. Die Mitgliederzahl betrug Ende 

ezember v. J. 401 gegen 386 ult. Dezember 1872. Geſammt⸗Einnahme 
des Vereins: 244,013 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf., Ausgabe 241,293 Thlr. 3 Sgr. 
7 Pf., mithin Geſammt⸗Umſatz der Caſſe: 485,306 Thlr. 12 Sgr. 1 Pf. 
gegen 372,966 Thlr. 12 Sgr. 7 Pf. 1872. Das Guthaben der Mitglieder 
betrug in Summa 20,936 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. Die Spareinlagen nebſt 
Zinſen belaufen ſich auf 36,614 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf. Die Dividende von 
12,419 Thlr. iſt auf 8% Prozent feſtgeſetzt worden. Der Reſervefond wird 
ſich jetzt auf 170 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf. ſtellen. — Im nahen Dittersbach 
ſind nach einer Mittheilung unſeres Wochenblattes am 22. d. M. die erſten 
Staare geſehen worden, ihre Niſtkäſtchen aufſuchend und lieblich pfeifend. — 
Während bei uns der 18. Januar der Gedenktag der Proclamation des 
Deutſchen Kaiſerreiches ſtill vorübergegangen iſt, feierte an dieſem wichtigen 
Tage der „Krieger⸗Verein“ in Naumburg a. B. ſein 2. Stiftungsfeſt mit 
Ausmarſch, Concert ze. und Ball in würdevollſter Weile. Die Vereine 
Grünberg und Chriſtianſtadt hatten zum Feſttage Deputationen ge⸗ 
ſendet. — Da in Veziehung auf die hieſige Bahnhofs-⸗Anlage der Gaſſen⸗ 

rnsdorfer Linie immer noch keine endgültige Entſcheidung getroffen iſt, 
wird kaum die Hoffnung, daß die genannte Bahnlinie ſchon im laufenden 
Jahre in Betrieb kommt, in Erfüllung gehen. Wie verlautet, ſoll der hieſ. 
Bahnhof ein Inſelbahnhof werden und das Empfangsgebäude künftig nur 
durch einen Tunnel zugänglich ſein. Um nach den Kohlenplätzen der Zweig⸗ 
bahn zu gelangen, wird man vom Ende der Bahnhofſtraße aus zwei Unter⸗ 
führungen der neuen und alten Bahn paſſiren müſſen. Da bei Durchführung 
dieſes Projects in der Nähe des Bahnhofes mehrere lange und tiefe Ein⸗ 
ſchnitte entſtehen, in denen Verkehrsſtockungen unausbleiblich ſind, fo hat der 
hieſige kaufmänniſche Verein den Herrn Handelsminiſter in einer Petition um 
unteren Trennung des Perſonen⸗Verkehrs vom Güterverkehr, wodurch die 

nterführungen und Einſchnitte vermieden würden, gebeten. 


Wohlau, 26. Jan. [Tageschronit.] Geſtern wurden nach dem 
Hauptgottesdienſt in der evangeliſchen Kirche die 10 Kirchenälteſten durch den 
Superintendenten Krebs feierlichſt verpflichtet und in ihr Amt eingeführt. 
Die gewählten 30 Gemeinde⸗Vertreter waren nicht zu dieſer Feier eingeladen. 
dar der hieſigen katholiſchen Gemeinde wurden in dem verfloſſenen Jahre ge: 

oren: 28 männliche, 27 weibliche Kinder; darunter 3 todtgeborene und 4 
uneheliche. Getraut wurden 8 Paar. Geſtorben ſind 23 männliche und 
26 weibliche Perſonen. — Am 17, d. M. feierte der hieſige zahlreiche Krieger⸗ 
Verein ſein Stiftungsfeſt. Derſelbe gedeiht ſichtlich unter der umſichtigen 
Leitung ſeines Vorſtandes. 


8. Waldenburg, 27. Januar. [Gewilter. — Zu dem Morde bei 
Freiburg. — Berufung. — Zumuthung an Lehrer.] In den letzten 
Tagen wechſelten Froſt und Thauwetter, Sounenſchein und Sturm vielfach 
mit einander ab, und heut früh entlud ſich bei heftigem Unwetter gar ein 
Gewitter über unſerer Stadt, welches ſich zwiſchen 6 und 7 Uhr durch 
ſtarkes Donnern und Blitzen bemerkbar machte. — Bezüglich des Mordes 
auf dem alten Berge bei Freiburg macht der Königl. Staaksanwalt bekannt, 
daß nach dem Ergebniß der gerichtlichen Section die Fabrikarbeiterin Auguſte 
Kloſe unmittelbar verſchiedenen, ihr mittelſt eines gewichtigen Inſtrumentes 
zugefügten ſchweren Kopfperletzuugen erlegen, auch Verdacht vorliegt, daß 
mit der Ermordung der Kloſe zugleich ein anderes Verbrechen an derſelben 
verübt worden iſt. Kurz vor Auffindung des Leichnams wurde an dem prä⸗ 
ſumtiven Thatorte ein Mann mit verworrenem Haar und mit Schnurrbart, 
bekleidet mit langem ſchwarzen Rock, dunkler ſeidener Mütze und grauen 
Hoſen geſehen. — Lehrer Wieczorek, an der hieſigen evang. Stadtſchule 
angeſtellt, iſt als Lehrer nach Breslau berufen worden und hat desbalb ſein 
hieſiges Amt gekündigt. — Was Lehrer trotz vieljähriger Wirkſamkeit von 
manchen Communen zu erwarten haben, geht aus einem Beiſpiel hervor, 
welches die „Waldb. Ztg.“ mittheilt. In einer Ortſchaft des Kreiſes wurde 
wegen Beſprechung in Betreff des Schulhausbaues eine Gemeinde⸗Verſamm⸗ 
lung abgehalten, in welcher der Lehrer folgende Redensarten zu hören be⸗ 
kam: „Sie müſſen ja mit jeder Wohnung zufrieden fein; Sie müſſen ſchließ⸗ 
lich auch zufrieden fein, wenn Sie gar keine Wohnung erhalten.“ Als es 
ſich um die Wohnung für den Hilfslehrer handelte, hieß es: „Sie können 
ja mit einander in eine Stube euer im Gemeindehauſe wohnen ſie 
auch beieinander.“ Solche Aeußerungen ſind noch von dem intelligen⸗ 
teren Theile des Ortes gefallen. 


Reichenbach, 27. Januar. [Wahl. — Interconfeſſioneller 
Handwerker⸗Vexein.] Durch die ſtattgefundene engere Wahl zwiſchen 
Dr. Websky und Graf Stolberg, zu der die liberale Partei es in offener 
Agitation den geheimen Bemühungen der Ultramontanen gleich zu thun 
ſuchte, iſt wohl der Beweis geführt worden, daß ſpeciell in unſerem Kreiſe 
das liberale Element ſtets den Sieg erringen muß, wenn ein Jeder bei der 
Wahl ſeine Schuldigkeit thut. Die Betheiligung war diesmal eine ſehr er⸗ 
freuliche, fo z. B. gaben in Stadt Reichenbach 75 pCt. und in einigen Dorf⸗ 
ſchaften ſogar noch ein größerer Theil ihre Stimmen ab. Die Social⸗Demo⸗ 
kraten betheiligten ſich fast ar nicht und obgleich aus dem Kreiſe Neurode, 
an deſſen Aufklärung Herr Klambt (Redacteur des Neuroder Hausfreundes) 
ſeit vielen Jahren mit unermüplihem Eifer arbeitet, noch recht ſchwarze Re⸗ 
ſultate kamen, ſo ſteht doch bereits feſt, daß der liberale Candidat, 
Herr Dr. Websky, mit ganz bedeutender Majorität den Sieg 
errungen! — Zur Charakteriſirung der Mittel, welcher ſich die Ultramon⸗ 
tanen zur Wahlagitation bedienten, diene folgendes: Ein paar hieſige Bür⸗ 


derſelbe hat jetzt ca. 90 Mitglieder — katholiſch und evangeliſch — welche 
fleißig die Vorträge frequentiren 
ſuchen; kürzlich feierte dieſer Verein ſein erſtes Stiftungsfeſt durch 


confeſſionelle Handwerkerverein erfreut ſich einer recht lebhaften Theilnahme, 


und ſich in jeder Weiſe fortzubilden 


verſchiedene Vorträge und Ball, bei welchem auch die Ehren⸗ 
mitglieder anweſend waren und verlief dieſes Feſt in ſchönſter Weiſe. 
— Der Bau des hieſigen neuen Rathhauſes ſchreitet nun rüſtig vorwärts, 
und ſoll daſſelbe am 1. October d. J. bezogen werden. Geſtern beſchloß die 
Stadtverordneten-Verſammlung, außerhalb der Stadt ein Armen: und Kran⸗ 
kenhaus zu errichten, um damit einem längſtgefühlten dringenden Bedürfniſſe 
abzuhelfen, da z. B. das hieſige Krankenhaus Bethanien anſteckende Kranke 
gar nicht in Pflege nimmt. Dieſe müſſen alſo in den reſp. Familien bleis 
ben, was bei Epidemieen von unermeßlichem Schaden ſein kann. . 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 2, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Poſen, 28. Januar. Heute fand unter dem Vorſitz des Ober⸗ 
präſidenten behufs der Berathung des Friedenthal'ſchen Kreisordnungs⸗ 
Entwurfes eine Conferenz der höheren Verwaltungs-Beamten ſtatt, 
welche ſich, wie verlautet, im Prineip für die Einführung der Kreis⸗ 
ordnung, jedoch mit verſchiedenen Abänderungen, namentlich dem Weg⸗ 
fall des Amtsausſchuſſes ausſprach. 

London, 27. Jan. Das Meeting in St. James⸗Hall, das gegen vier 
Stunden dauerte, begann mit einem Gebete, das Prediger Cadman für Er⸗ 
haltung der Freiheiten und Privilegien ſprach, deren ſich England erfreue 
und das mit dem Wunſche ſchloß, daß es dem deutſchen Kaiſer gelingen 
möge, die nämlichen Freiheiten auch für ſeine Unterthanen zu erringen. 
Präſident Sir John Murray zeigte demnächſt an, daß unzählige Zuſtimmungs⸗ 
Adreſſen und Erklärungen aus allen Gegenden der Welt eingegangen ſeien, 
unter Anderem von Seiten der Erzbiſchöfe von Canterbury und Pork, von 
337 Mitgliedern des Parlaments, von 1200 den verſchiedenſten religiöſen 
Vekenntniſſen angehörenden Geiſtlichen und aus 60 größeren Provinzial⸗ 
ſtädten. Nach demnächſtiger Verleſung der Briefe Lord Ruſſell's und Stan⸗ 
ley's erklärte der Präſident, der Zweck des heutigen Meeting ſei ein zwei⸗ 
facher. Es ſolle der Sympathie Ausdruck gegeben werden, die das engliſche 
Volk für Deutſchland in deſſen Kampfe mit dem Ultramontanismus empfinde, 
es ſolle aber auch England ſelbſt aus feinem letharziſchen Schlafe zur nach⸗ 
drücklichen Bekämpfung des gefährlichſten aller Feinde erweckt werden. Die 
unübertreffliche Antwort des deutſchen Kaiſers auf die Zuſchrift des Papſtes 
habe nicht nur bei allen Proteſtanten Europas die lebhafteſte Billigung ge 
funden, ſondern ſei vor Allem auch als ein noch zeitiger Warnungsruf für 
die britiſche Nation hoch anzuſchlagen. (Stürmiſcher Beifall.) Das 
heutige Meeting ſolle nun bekunden, daß Männer des verſchie⸗ 
denſten religiöſen Bekenntniſſes und der verſchiedenſten politiſchen Partei⸗ 
ſtellungen zuſammengekommen ſeien, um alle ihre kleinlichen Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten aufzugeben und zu begraben und ſich zu einigen in dem einen 
Ziele, daß dem Papſte und den Vertretern des Papſithums ein energiſches 
Halt! zugerufen werden müſſe. (Wiederholter ſtürmiſcher Beifall.) Der De⸗ 
chant von Canterbury begründete hierauf die erſte Reſolution. Es handle 
ſich nicht darum, ſich über diejenigen Punkte auszuſprechen, in denen die Ka⸗ 
tholiken und die Proteſtanten als religiöſe Körperſchaften auseinandergehen; 
die gegenwärtigen Forderungen der Katholiken ſeien viel weitgehender als 
vor 40 Jahren, wo dieſelben in England die Emancipation ihres Clerus ver⸗ 
langten. Den Proteſtanten komme es nicht entfernt bei, die religiöſe Freiheit der Ka⸗ 
tholiken zu beſchränken, es ſei aber ihr Recht, für ſich dieſelbe Freiheit in Anſpruch zu 
nehmen, welche die Katholiken genöſſen. Es handle ſich bei der ganzen Frage 
überhaupt nicht um die Religion, ſondern um die jedem Bürger eines Staa⸗ 
tes obliegende Pflicht des Gehorſams gegen Geſetz und Verfaſſung. Die 
Theilenhmer des Meetings ſeien lediglich in ihrer Eigenſchaft als Bürger 
eines Staates zuſammengetreten, nicht der Katholicismus, ſondern der 
Ultramontanismus werde von ihnen bekämpft, dem Kampfe Deutſch⸗ 
lands gegen dieſen Ultramontanismus ſolle durch das Meeting Zu⸗ 
ſtimmung und Sympathie ausgedrückt werden. 
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{ Kaiſer Wilhelm aber 
erfülle eine ihm obliegende Pflicht, wenn er ſeine Unterthanen in 
ihren Rechten und in ihrer Gewiſſensfreiheit ſchütze. Der Ultramontanismus 
ſei unmöglich, denn derſelbe ſei nichts als das Verlangen abſoluter Gewalt 
in allen materiellen und geiſtigen Angelegenheiten für den Papſt. Alles 
ſolle dem Papſte unterworfen fein, Der Papſt habe jetzt ſogar auf Koſten 
der früheren Unabhängigkeit feiner Biihöfe und Prieſter feine Macht ver⸗ 
größert. Die römiſche Curie beſtehe thatſächlich nur aus Jeſuiten, deren An⸗ 
ſichten dem Geiſte der Zeit diametral entgegengeſetzt ſeien. Dr. Döllinger in 
München ſei früher gleichfalls ultramontan geweſen, er habe jedoch den Je⸗ 
ſuiten auf dem von dieſen eingeſchlagenen Wege nicht weiter zu folgen ver 
mocht, mit ihm viele Andere, wie ſich dies aus der religiöſen Bewegung in 
Tie dien und der Schweiz ergebe. Kaiſer Wilhelm und der Reichskanzler 
Fürſt Bismarck (ſtürmiſcher Beifall) ſeien die Vertreter der Ideen und 
der Gefühle des deutſchen Volks. Ihnen werde von den deutſchen Biſchöfen 
hartnäckiger Widerſtand geleiſtet. Der deutſche Kaiſer ſei aber ein ſo großer 
Mann und beſitze in ſeinem Reichskanzler ein ſo gewaltiges Rüſtzeug ſeiner 
Pläne, daß er die Rechte feiner Unterthanen nicht verkümmern und die Zu⸗ 
kunft der großen deutſchen Nation nicht auf's Spiel ſetzen laſſen könne. Es 
ſei daher der Wunſch gerechtfertigt, daß der begonnene Kampf erfolgreich 
zu Ende geführt werde. — Parlamentsmitglied Sir Thomas Chambers drückte 
ſeine Befriedigung darüber aus, daß bürgerliche und geiſtige Freiheit und 
päpſtliche Herrſchaft einander im Kampfe gegenüber ſtehen. Seit 500 Jah⸗ 3 
ren ſei kein Augenblick vergangen, in dem es nicht nothwendig geweſen, 
gegen Vergewaltigungen durch die römiſche Geiſtlichkeit anzukämpfen, ja 
ſogar dagegen anzuſtreben, daß nicht aller Grundheſitz in deren Hände ge⸗ 
rathe. Die Rechte der Krone ſeien gefährdet geweſen und, bevor noch das 
Wort; „Ultramontanismus“ erfunden worden, habe ſich England dagegen 
erhoben. Wollten Kaiſer, Könige und Präſidenten die jetzigen Miene 
des Papſtes ſich gefallen laſſen, ſo würden ſie nur einfache Miniſter des 
Papſtes fein. (Lebhafter Beifall.) Namens der unabhängigen Religions⸗ 
bekenntniſſe führte Jobſon für die Reſolntionen das Wort. ie zweite Her 
ſolution wurde von. Whiſtle begründet. Derſelbe machte hauptſächlich geltend. 
daß in allen Ländern ein gemeinſames Beſtreben hervortrete, die Einflüſſe 
der jedem Fortſchritt feindlichen katholiſchen Geiſtlichkeit zurückzuweiſen. 
Newdegate unterſtützte die Reſolution und wies darauf hin, daß 
der Jeſuitismus faſt alle politiſchen Verwickelungen und Kriege 
unter den Völkern heraufbeſchworen habe. Als Begründer der dritten 
Reſolution trat Sir Robert Peel auf. Er gab hauptſächlich dem 
Wunſche Ausdruck, daß Deutſchlands Macht jo wachſen möge, daß daſſelbe 
im Stande ſei, in dem begonnenen Kampfe Sieger zu bleiben und dem deut⸗ 
ſchen Stamme, in dem die Tugenden der Gerechtigkeit und Nachſicht verei⸗ 
nigt feien, feine bürgerliche und religiöſe Freiheit ſicher zu ſtellen. Alle Rede 
ner hoben hervor, daß es an England 5 den Vergewaltigungen des Ultras 
montanismus den entſchiedenſten Widerſtand entgegen zu ſetzen. 

London, 28. Januar. Das zweite, geſtern Abend in Exeter⸗ 
Hall ſtattgehabte Proteſtanten⸗-Meeting war gleichfalls außerordentlich 
zahlreich beſucht. Sir John Murray führte gleichfalls den Vorſitz. 
Die beantragten Reſolutionen ſind die nämlichen, die in dem Meeting 
in St. James⸗Hall angenommen waren. Die erſte ſpricht dem Briefe 
des deutſchen Kaiſerz an den Papſt Anerkennung aus. Die zweite 
erklärt, daß „es Recht und Pflicht der Völker iſt, bürgerliche und reli⸗ f 


1 


giöfe Freiheit zu wahren 1 1 0 a 5 1 lung dem deut⸗ 

ſchen Volke in ſeinem Entſchluſſe, der Politik der ultramontanen Partei ue! g 5 

4 der katholiſhen Kleche ſaandfeſen Widerfland zu leiten, tiefes Mit-| n Heß ah Oi be 

gefühl entgegenbringe.“ Die dritte Reſolution beauftragt den Vor⸗ bez., pr. Januar⸗Februar 21 Thlr. 
zenden, die vorſtehenden Beſchlüſſe zur Kenntniß des deutſchen Kaiſers 

und des deutſchen Volkes zu bringen. Die Begründung der erſten 

Reſolution erfolgte durch Dr. Smith. Derſelbe hebt hervor, was 
aiſer Wilhelm gethan, ſei durchaus recht und billig; es ſei zu wünſchen, 


Thlr. bez, pr. September-Oc 
ündigungspreis — Thlr. N 


bez., pr. 
22 Thlr. 28 Sgr. bis 23 Thlr. 2 


daß derſelbe auf der betretenen Bahn fortſchreite. Die heutigen gungspreis — Thlr. — Sgr. 
Meetings würden für England von der größten Bedeutung werde.. meer eos 
Die große Wichtigkeit der Frage, um die es ſich handele, werde von Berliner Börse 


den engliſchen Staatsmännern und Geiſtlichen noch nicht genügend 


gewürdigt. Man folle ja nicht dem Glauben ſich hingeben, daß der Wechsel-Course, 


Thlr. — Sgr. bez., 


Thlr. — Sgr. bez., März⸗April — Thlr. 
Thlr. 6 Sgr. bis 21 Thlr. 29 Sgr. bis 22 Thlr. 5 Sgr. bez., pr. Mai⸗ 
Juni 22 Thlr. 3—8 Sgr. bez., pr. Juni⸗Juli 22 Thlr. 18—14—19 Sgr. 
uli⸗Auguſt 22 Thlr. 27— 29 Sgr. bez., per Auguſt⸗September 
Gekündigt — Liter. Kündi⸗ 


„ohn 
pr. 
22—24 S 


Sgr. bez. 


5 5 SIE 5 Amsterdam250 Fl. 0 . 4½ 142 B. Divid. pro| 1872 
Kampf auf nur ein einziges Land beſchränkt bleiben könne. Der Ame⸗ A ee e ee 55 — 
rikaner Dr. Chiniquy, der 25 Jahre lang katholiſcher Geistlicher gez | Franka . 10 P 2 M. % — — Berfin-Anhalt. 17 = 
N 4 1 1 f 1 1 5 Leipzig 100 Thlr.] 8 1. 4½ 99 ½ G. do. Dresden 5 5 
weſen, erklärt, der Ullramontanismus ſei nichts wie eine große Ver⸗ Toon 1 Leb. 3 3% 50% Ri ee ur 
ſchwörung gegen die göttlichen Wahrheiten und gegen die Rechte jedes Barin 300 1008. 3 6 88 B Beritn Hamburg .|12 — 
geordneten Landes. Dr. Aldwell aus Portsmouth wendet ſich gegen] Warschan 90 Sk. 8 f. 6 6140 be Brenn 
2 den Erzbiſchof Manning und hebt hervor, das Papſtthum wolle auch] Wien 7 4.6 8 5 756. e 2% = 
Englands Geſetze mit Füßen treten. Dr. Evans aus Birmingham — Breslau Freib. 7% | — 
ſpricht dem geeinigten Deutſchland feine Glückwünſche aus und feiert Fonds- und Geld-Course. Obin Minden are — 
deſſen Kaiſer mit enthuſtaſtiſchen Worten. Alle Reſolutionen wurden Kan e 105 5 ee 
unter großem Beifall angenommen. do. coss0 id. 4% (105% bz Haig gane 5 | 5 
1 . 15 9% 1 Oarl-L. . B. — 
5 London, 28. Januar. Aus Yebdo wird vom 14. d. gemeldet, A e 92 be Halle Berga. ud ) |: 
daß dort ein Mordvoerſuch auf den zweiten Präſidenten des Staats: 19 1 an ae e 5 
2 rlin tadt- we 2 90 chgau- 3 N 
2 raths Twakura ſtattgefunden hat. Letzterer iſt leicht verwundet. — 25 ee ab 101% ba Kronpr.Rudolphb.| 5 | 5 
Nach New⸗Norker Meldungen vom heutigen Tage ift der Ontario⸗See | ee e 
an mehreren Stellen über feine Ufer getreten und iſt dadurch ein er⸗ L Sehlesische. . 4% 83 8. Magdeb.-Halbers, 8% — 
— en / Kur- u. Neumärk. 4 97% bz Magdeb.-Leipzig 14 — 
heblicher Schaden angerichtet. Pommersche... 4 8 6 a 15570 DER 4 4 
7 Y t bose 8 576 0 Mainz-Ludwigsh. 11% — 
Kopenhagen, 28. Januar. In der heutigen Sitzung des Folke⸗ 3) Pee 965 155 RN 
things wurde nach mehrtägiger Disculfion die molisirte Tagesordnung, | 2) Feste. u. Reid | 995 Oberschl, J. 0. 5.)% — 
welche die vom Ministerium veranlaßte Veröffentlichung des königlichen A Seesterne 05 na % eee 
\ i 2 öni ie] Badische Präm.-Aul. 4 14 5. Oester.-Fr. St.- B. 10 = 
Handſchreibens vom 2. Januar (Erwiederung des Königs au die e e a Darloaee 
vom Folkething am 18. December v. J. an denſelben gerichtete Adreſſe) Glu ind. Sräniensch. 3% 957% bed. Habtree d 4 =; 
mißbilligt und dagegen proteſtirt, daß der König dadurch in den Partei: —— Rechteeh U. Bahn 5 
ſtrei g i i e Thir-L 70% b Reichenberg-Pard| 4) a 
ſtreit hineingezogen werde, mit 57 gegen 31 Stimmen angenommen. K 40, 85 e u 
Von Seiten des Miniſteriums war im Verlaufe der Diskuſſton etz | Braunschw. Being, 2 bas. Rhem-Nahe-Bahn| 0 0 
klärt worden, daß die Annahme dieſer Tagesordnung ohne praktiſche] Oldenburger Loose 37 gba S. eden 1% — 
Folgen ſei. 5 2 Louisd'or — — V 17 9 42 
- 2 | Sovereigns 6,21 ½ C.|Frmd. Bku99H, h G. \rarschau-Wien . 10 TE 


Napoleons. 10½ G. 
Imperlals— 


Berlin, 28. Januar. Die Börſe zeigte auch heute auf allen Gebieten Da En 915 Ne 
eine ruhige und ſeſte Phyſiognomie und konnte der Verkehr in Aubelracht, e 
daß die Thätigkeit überhaupt eine ſehr eingeſchränkte gegenwärtig iſt, wohl 


befriedigend genannt werden. Eine lebhaftere Kaufluſt trat zwar nirgends 


Hypotheken - Certificate. 


zu Tage, es waltete aber offenbar zwiſchen Angebot und Nach» | Kündbr. Cent-Bod.-Cr./ö 100% 97 
frage jenes Verhältniß, das nach keiner Seite ein Uebergewicht aufkommen 5 94105 103% 55 
läßt, das alſo auch dem Verkehr eine geſunde Baſis gab. Vorübergehendſ o, do. 40. 4% 98% ba 
übten die heut erfolgten Prämienerklärungen auf die Eiſenbahnactien einen | Unk.Ind.Pr.Ba-Crd.-B.|5 90 0 
Druck aus, jedoch ging auch die Prämienregulirung glatt und ſchnell von ia pp. Schul 1 905 9 
Statten, fo daß der hierdurch etwa bedingte Einfluß immer nur untergeord⸗ Uyp. Ant. Nord-. C. B. 5 101 ½ ba 
neter Natur war. Die internationalen Speculationspapiere verhielten ſich[ Pomm. UxpothBriotes 10 20. 
ſehr träge und ließen im Courſe etwas nach, für Oeſterreichiſche] 0. 1, 1. Em. J 103% 8 
Creditactien hat ſich der Deport eiwas erhöht und ſtellte ſich auf % | neininger Präm.-Pidb. 4 | 92 b 
Thaler, das Geſchäft pro nächſten Monat zeigte ſich mäßig belebt. Oest. Silberpkanabr. 6 270%. 
eſterreichiſche Nebenbahnen blieben meiſt ſehr ſtill, behaupteten aber e e e 3 11 6. 
x — 2 2 5 . wur, — — ä 2 
mit wenigen Ausnahmen eine recht feſte Stimmung. Rudolfbahn Pia . Oest. Bd. Cr. G8, | 817% ben. 
und Durer zogen etwas an; Galizier und Oeſterreich. Nordweſtbahn ließen] Südd. Bog. Creg-Paab s iu, 6. 


Wiener Silberpfandbr.5½ | TI 528. 


jede nach, ohne daß ſich aber das Geſchäft belebte. In auswärtigen Fonds 
bewegte ſich der Verkehr in ſehr engen Grenzen, die Courſe konnten ſich 
doch faſt ſämmtlich auf ihrer geſtrigen Höhe ſtabil erhalten. Oeſterr. Renten 


1 Ausländische Fonds. 
ſehr ruhig, Loospapiere till, franzöſiſche Renten und Italiener vernachläſſigt, 


Oest, Silperrencs .. 44½ 68/0 b 


Sherpa Stamme Frioritäfs -Actien. 
2 


Beriin-Görlitzer . 


Berlin. Nordbaln] 5 


Breslau Warschau 
Halle-Sorau-Gub,, 
Hannover-Altenb 
Koklfurt Falkenb, 
Märkisch-Posener 
Maxdeb.-Halberst,! 8 

do, Lit. C. 
Ostpr. Südbahn 
Pomm, Centralb. „| 
Rechte‘),-U.-Bahn! 
Rum. (40% Eins.) 
Saal- Bahn 


Berl. Bankverein. 18 


Berl, Kassen-Vor 
Berl. Handels-Ges. 


Berl.Lontb.-Bauk. 11 
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Controle der Staatspapiere ausgegeben. 


e Breslau, 29. Jan,, 9% Uhr Vorm. Der Geſchaftsverkehr am heu- 
tigen Markte war im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigen Zufuhren und 


unveränderten Preiſen. 5 e ö : 
Weizen nur feine Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
Thlr., gelber 7% bis 8% Thlr., feinſte Sorte über 


weißer 7 bis 8%, 
N bezahlt. 5 f a ; 
oggen in a Haltung, pr. 100 Kilogr. 6% bis 7 Thlr., feinſte 


a Notiz bezahlt. 
99 858% erh en unverändert, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 5 
14552 Wicken ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 5 bis 5% Thlr. 
1 b eu En gefragt, pr. 100 Kilogr. gelbe 5 bis 5½ Thlr., blaue 16% 
327 12 18° (3 T. 
127% pr Bohnen offerirt, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr. 
159% Mais mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 
1 elſaaten in feſter Haltung. 
102 ban Schlaglein gut behauptet. ; 5 
140 % Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
12 275 Schlag⸗Leinſaat. 7 12 6 8 10 — 9 — — 
3 Winter⸗ aps. 7 10 — ei 55 
437% b Winter⸗Rübſen. 7 5 — 718 7 25 — 
, ene e 
474. ba kindotter 0 en — ? 5 — 
6255 bac Rapskuchen matt, ſchleſiſche 70—73 Sgr per 100 Kilogr. 
180 528 Leinkuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 100—103 Sgr. per 50 Kilogr. 3 
461% bd ‚ Mleefaat feine Qualitäten gut berlänflich, rothe ordinäre 1I—12 Thlr., 
125%, bz mittle 13—14 Thlr., feine 144 —15 Thlr., hochfeine 15% —15% Thlr. fr. 
97 5 18 50 Kilogr. weiße ordinäre 11—12 Thlr., mittle 14—15 Thlr., feine 16—-l8 
148% ba Thlr., hochfeine 20—21 Thlr. pr. 50 Kilogr. f 1 
97 K Thymothee gut gefragt, 8½ —11 ½ Thlr. pr. 50 Kilogr. — 
144 b. Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 3% —4 Sgr. 
149% bag. — Vo 
1981,28 1 8 A 2 
114% U Telegraphiſche Courſe und Börſennachrith ten. 
9 1 (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) t. f ö 
122% be Frankfurt a. M., 28. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß 
5 En re 1 Aus a e do. t 3 
337 977 Franzoſen . Hei. Ludwigsb. 0 öhm. Weſtbhahn 226%. Lom⸗ 
300 he barden.) 165. Galizier 237. Eliſabethbahn 220%. Nordweſtbahn 200%, 
101% kel Elbthalbahn —, —. Oberheſſen 76%. Oregon 19%. Creditactien) 249%. 
4 1 


Ruſſ. Bodencredit 86%. Ruſſen 1872 94%. Silberrente 654. Papierrennte 
616. 1860er Looſe 96%. 1864er Looſe 157. Ung. Schatzw. 87%. Raab⸗ 
Grazer 78%. Amerikaner de 1882 97%. Darmſtädter Bankperein 395. 
Deutſch⸗öſterr. 87%. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 88%. Brüſſeler Bank 10176. 
Berl. Bankverein 84%. Frankf, Bankverein 874. do. Wechslerhank 826 
Nationalbank 1018. Meininger Bank 110. Hahn Effectenbank 116%. Con⸗ 
tinental 914. Südd. Immobilien⸗Geſellſchaft —. Hibernia 98%. 1854er 
Looſe — Schiff'ſche Bank —. Oberheſſen —. Rockford 98%. 

Feſt, aber ſtill. In Creditactien Hauptgeſchäft, Bahnen behauptet, 
Pfalzbahnen beſſer, Banken vernachläſſigt, Fonds und Looſe heliebt, König? 
e e geſucht. N 

Nach Schluß der Börſe: Credit⸗Actien 249%. Franzoſen 346%. Lom⸗ 
barden 165. Silberrente 656. 1060er Looſe —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Frankfurt a. M., 28. Januar, Abends. [Effekten ⸗ 5 
Creditactien 249%, Franzoſen 846%, Lombarden 165%, Galizier — 
Silberrente —, Vankactien 1020, Böhm. Weſtbahn —, Cliſahethbahn —, 
1860er Loofe —, Amerikaner —, Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft 89 7, 
Ungar⸗Looſe —, Franz⸗Joſefs⸗Bahn —, Rhein⸗Nahe⸗Bahn 34 a 33%, 
Eöln⸗Minden⸗Looſe 95%. Sehr feſt und ziemlich belebt. 

Hamburg, 28. Januar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
Staats⸗Präm.⸗Ankeihe 104½. Silberrente 65%. Oeſterreich. Creditactien 


104% b 


Societät.] 


279 B. 
118% etbzB. 
40 bzh 


0 2 Ber),Makler-Bank 11 100% be 213 dt 1860 Loof 063% Nord b = 5 42. 
0 1 | X ; I io, Pa 4 ½% Gith nz. prod. 0 3055 213. o. er Looſe AR ordweſtbahn Franzoſen 7 
Türken ohne Geſchäft. Amerikaner behauptet. Ruſſiſche Fonds hatten ihre 40. Spie e, 10 %% 97 58 Be l 0 183% bre. Lombarden 353. Italieniſche Rente 59%. Vereinsbank 120% Laura⸗ 
ſonſtige Regſamkeit eingebüßt. Preußiſche und Deutſche Slaatspapiere ſehr do. Bier Präm-Anl..d | 954 b,, Beans Bank | 8 115 ball. bütte 172%. Commerzbank 94. dtv. II. Emiſ. —. Norddeutſche Bank 144. 
eſt, don erſteren beſonders Pfandbriefe bevorzugt, auch ln bes] gc Gier Tees. 89 bi li, 2 82% von. | Propinzial⸗Disconto⸗ Bank —. Anglo⸗deutſche Bank 68. dio. neue 
liebt, von letzteren zogen baieriſche Prämienanleihe und Köln⸗ Mindener Russ. Pram. Anl. v. 645 188%, bz Brel. Handels-G | 9 = 65% bs. 116%. Dänische Landmannbank —. Dortmunder Union 81%. Wiener Union 
Prämien⸗Autheile einige Auſmerkſamkeit auf ſich. Prioritäten recht feſt, von e all Bresi. Naklerbank|30 — 17 2. bank —. 64er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe — 66 er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe - 
Preußiſcken namentlich Halle Sorauer und Bergiſche Lit, C. rege, bon le, ve Sehe r | 82% da Erbrechen | I 600 . Amerikaner de 1882 93%. Köln⸗Bt⸗St⸗Actien 140%. Rhein. Eiſenbahn: 
Defterr. Kaſchau⸗ Oderberger, Galizier, Staatsb. und Ungar. Nordoſtb. lebhaft und poln. Pfandbr. III. Em.“ ! 194 6. Bb = 70 8 Stamm⸗Aclien 137%. Bergiſch⸗Märkiſche 99%. Disconte 3 pCt. — 
beſſer, dagegen Ungar. Oſtbahn oſſerirt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkt machte Poln. Li uid.-Pfandbr. 4 97% B. Contratb. 1. Geng. = 70 bre. Still. | Ze 
ch, wie erwähnt, für die ſchweren Actien infolge der Prämien-Crklärung eine ges | ge 600. . 1885 102 f B en al rs 1166 . Hamburg, 28. Jan. [(Getreidemarkt.] Weizen und Roggen loco flat. 
ringe Abſchwächung bemerkbar. In Rheiniſchen fand pr. Febr. ein ziemlich belebtes] ao. „3% Anleihe, .5 | 98 hzB. Darmst. Creditbk. 18 = 156 bad. Weizen auf Termine ruhig. Roggen auf Termine matt. Weizen pr. 126 Pfd. Jan. 
Geſchäft ſtatt. Leichte Bahnactien im Allgemeinen feſt und lebhaft. Schweizer bead wee be alete | 52% 5.0. Permst. Zetteibk.| 7 = 1051 eib pr. 1000 Kilo netto 252 Br. 250 (d., pr. Januar⸗Februar pr. 1000 Milo 
Union ſteigend, Nahebahn, Maſtrichter und Breſt⸗Grajewo beliebt, Rumänier 1. Teber fig 0 94% be i 8% be nett 252 Br., 250 Go., pr. Febr.⸗März pr. 100 Kilo netto 252 Br. 250 Gd. IE 
offerirt. Bankaclien feſt und ziemlich unverändert, Darmſtädter niedriger, Raab Grazer i900 hir. E. B | 798. 78% . eutsche Unionsb.f 9% 72 32G. pr. April⸗Mai pr. 1000 Kilo netto 252 Br., 250 Gd. — Roggen pr. Jan. 
Discont⸗Comm-⸗Vank 171, ſtill, Propinz.⸗Disconto 89 (, legtere mäßig belebt, | Rumänische Anleihe „8 nad u Gene n 2 105 55 1000 Kilo netto 195 Br., 194 Gd. pr. Jan.⸗Fehr. 1000 Kilo netto 195 Br., 
Preußiſche Bodeneredit, Centralbank für Induſtrie, Provinzial⸗Gewerbebank Ung 50 St. Eisen b. Anl., 124. eibıG, e fande 10% f 11 0 193 Gd., pr. Febr.⸗März 1000 Kilo netto 195 Br., 193 Gd., pr. April⸗ Mart 


anziehend, Bankverein Spielhagen, Wrede belebt, ſehr großer Verkehr in 
Wechslerbank. Producten⸗ und Handelsbank bei ſehr lebhaftem Verkehr ſtei⸗ 
gend, Unionbank durch Realiſation gedrückt, Schaaffhauſen offerirt. Induſtrie⸗ 
papiere feſt und ruhig. Laurahütte 173%, ult. 1734 —44—3%, Ports 
munder Union 81, alt. 811 —81, Gelſenkirchen 122%, letztere ſehr matt, 


Schwedische 10 'Thlr.-Loose — — 
Finnische 10 Thlr. Loose 10% B. 


Eisenbahn - Prloritäts- Ästien. 
Berg.-Märk. Serie UI, .4%,| 162 B. 


Gb. Schuster u. C. 
Görlitzer Ver.-Ek. 
Goth. Grundered. h 
Halb. Nordd. Buk. 

do. Vereins-B. 


Hannov, do. 


Bank- und Industrle- Papiers. 
AngloDeutscheBk 170 64 . 
Allg. Deut. Hand. 9% 37% bad. 
Berliner Bank . 14 63%, ba 

5 85 bz. 
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1000 Kilo neito 193 Br., 192 Gd. — Hafer und Gerſte fell. _NRübst TE 
matt, loco 62%, pr. Januar 62, pr. Mai pr. 200 Pfd. 63½. Spiritus ni f 
ruhig, pr. Jan. 54, pr. Febr.⸗März 5444, pr. April⸗Mai per 100 Liter 100 
55. Kaffee ſteigend, Umſatz 4000 Sack. Petroleum feſt, Standard white 
loco 13, 30 Br., 13, 30 Go., pr. Jauuar 13, 30 Gd., pr. Januar⸗März 


G. 


Desgleichen Pluto weichen. Belebt und zum Theil ſteigend waren Viehhof,] ao. III. v. 8.3 ½ %% 847% ba do. Dise. Pk. 8 — 677.8 13, 30 Gd. — Wetter: Schön. g 
n h en ; e eri 1 ische Bank .| 6 — 17 5266. Br So N 5 k \ 
mmobilien, Metallinduſtrie, einige leichte Baugeſellſchaſten, wie Berlin- 40. Wee re 0 ker 80 G. Liverpool, 28. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
harlottenburg, Thiergarten, Bauverein Hoſjäger, ferner Deutſche Eiſenbahn⸗ merh Görtz 5 04 B. Läw. B.Kwileckil — | — 04 C. Muthmaßlicher Umſatz 10,000 B. Unverändert. Tagesimpokt 11,000 B., davon 
Baugeſellſchaft, Harkort Brückenbau, Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf, Münnich. Brela en i ft 5. 4½ 00% 6. Leip, Cred. do. 18 = 111 . 7000 B. amerikaniſche. 5 
; (Bank- u. Hd) Wed elb dos 6.4 00% 6  [ilagdeburger do. 8% | — , 6. ae, e e ee 
8 ; ill do. do. H. 4½ 100 ½ G. Meininger du. 12 — 110 8. mſatz 12,000 B., davon für Speculation und Export 2000 Ballen. — 
ene den ech b mogen Mil 1 5 el: Oöln-Slinden . . . And | — = Ar ldnuer base ee. = ERS Unregelmäßig, ungefähr % billiger. Schwimmende lebhaft, ebenfalls 
reife haben geſtrigen Standpunkt nicht ganz zu behaupten vermocht. Loco 405 90. 4½ 102 ba Närschl. Cnssenv.|15 — 22 bzG, billion ! halt, DB 
ng der Abfat langſam. — Roggenmehl matter. — Weizen etwas billiger] 40. IV. 4“¼ 6. Nordd. Grunder. B. (13 — 50 l des. | As ier 8 Ä 1 ur ; 55 3 
kauft. — Hafer loco und auf Termine matter. — Rüböl ſehr vernach⸗ %% „. . Oberlausizer Bk.| 84 — 70 „ Middl. Orleans 8%, middl. amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5, 7 
e e e RN ae Ar 17 % ſmiiddl fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah j, 
ür e oe e 2 Ostd. Product. B. 8%, | — 20 8. fair Bengal — fair Bread 5%, new fair Domra 57 good fair Oemra 
Niedexschl,-Märkische. 4 | 95 G. er 6% = US: 6 As, fair Madras 5%, fair Pernam 8½, fair Smyrna —, fair Egyptian 9. 1 
lo, 5. 111.|4 64 bos. Pr.-Wechsl.B. — 5 3 28. I . \ 1 8 ire 8 8 3 1 
0 Ä P . Mies mumberk, tnatzanis Lie 
Oe ene un are Fre br. Bed. Cr.-Act,. B 15 x 79 526. 3 8 = 15 : ’ 7 1 
e EI NNE Ko] r er. Get ate 4 — 101. beB. N a Wee aaf ls ln [Bette dear 8 J wende — 
do. . 4 — — 8 ae => 8 ericht). eizen geſchäftslos, pr. März 389, pr. Maj? pr. November 
ov. Di Y 016, 55 5 45 5 au 
a0 DENE 32 en 2 1403. ben 364. Roggen loco unverändert, per März 241%, per Mai 233, per Octo⸗ 
do. k. 4% 100, be 5 ank 5 = 154, ba ber 218. Raps per April 368, pr. Oktober 386 Fl. Rüböl loco 34/7, 
. 4½ 100% bs BEE 13 = 16875 Da pr. Mai 35%, pr. Herbit 37%. ; i De: 
49. an: a 455 1037 155 Schk Vereinsbank 9 = 63% bz Antwerpen, 28. Januar, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreivemarki.} | 
de. ven 1873. 3 2% b. NE 0 10 — 100 555 Geſchäftslos. A ; = Tal 
5 5 „ Brieg Neis 5 * Ver.-Bk. Quistorp |! ba. 1 * 8 um⸗ „ (S 50 icht. 4 
en, br. Februar März 62 Thlr. Gone Arien Neisen. 1100 2. W e. = 101%, 85 5 Antwerpen, 28. Januar. [Petroleum Markt! (Schlußbericht.) Naffie 
4 Ma Juni 62% 62% — , Thl 89. 8 ) 1 Wiener ien 5 Zi 1%, nirtes Type weiß, loco 31% ir u. Br., pr. Januar 31 bez. und Br., pr. 
hi 40. N 105 S8 Bau leser 14 65% G. Se Slbez., 31. Br., pr. ai 33. Br., pr. September 35% bez. u. Br. Bi. 
\ do. . 10% R. Berl eenb., Bd, A 11% = 150 etbzg. I Ruhig. 7 
90 4 5 914 6 b. Eiben baßub g. 97 — 90 bee Bremen, 28. Januar. Petroleum ruhig, Standard white loco 12 = 
de, do. ML Em 4% Keen eee ee 38 Mk. 75 Pf. 5 1 
Närschl. Zwgb. Lit. O05 % — — lie ee N 1 
een 16280 6 Westens, Com. 1 — — 13% ben.] Antwerpen, 28. Jan. Der Poſtdampfer des baltiſchen Lloyd „Franklin“?! 
Rechte: Oder Uler-B. 3 1025 85 br Hyp. Vers.-Act. 0% ? 4 1% 6, iſt heute Mittag wohlbehalten hier eingetroffen. 1 
Schlesw. Pisenbalm. 4% 100 E. Schl. Veberverg. 17 ½ 4 1026 pr. St. — ——Enf/ 
© 8 i semarkhüt.| — — 6 60 etbaB. 5 8 4 
Chemuitz-Komstau 5 8444 52 1 20 — s 113% ba. . iat aaker 9 
ae 10. 5 75 ½ br Lauchhammer 8 — 5 I beB Todes⸗Anzeige. 585 Se x — a 
BBB N Marienhütte .. 414 nn [5 n 10% Uhr ſtarb Donnerstag, den 29. Januar: 
prag- ux 5 50% bz 2 Er 5 Heute Morgen 10% Uhr ſtar 2 5 2 
8 1 7 5 4 & 9 9 u 7 
.. | 884 bio, [Minerva os ınr+ — 5 eos ae e a gfü« 1 
do. do. nene.l5 92 02. e ae prall ER erne Pantoffel.“ Zaubermärchen 
Une. ere 2 i bea, dernen e eee I Scans 0 Taz in 6 Aden . 
e Schl Koblenwerk | 9 — ß | 94 ba ch dem gleichnami Märchen 
Ung. Ostbelnn 5 58 etbzn. Jen Kollenw 8 98 nach dem gleichnamigen Märchen 
Lemberg Creruiowitz 5 | 6) tbr e 9 15 807. BER: bearbeitet von C. A. Görner. Muſtk 
ez S da. do. I. s | 79 baB, 0 er 5 108 5.6 von Kapellmeiſter €. Stiegmann. 
an i 105 do, us 0 bes. Vorwertehilte 8 — 5 186 ba a - 3 — 
Sgr. Mährischs Grenzbahn ‚5 9% B. W 5 Er 8 9 9 3 De 
i ae nen e 5 a & Baltischer Lloyd. 0 95 5 SER bag. die tiefgebeugte Wittwe Kan männiſcher Verein. RE 
ronpr. Rudoiph-Bahn|ö 4% 02 Zresl Bierb ln 5 3 8. 4 SE ee * 
Header 309 l. Dreel. E-Wagenb| 74 | — |5 894 @ 11107] Agnes Varchewitz Freitag, den 30. Januar, 
do. do. nenel3 291 ¼ bz { ‚Oelfabr,| 10 | — 5 | 693, bz £ 1 5 Abends 8 17 2 Maria, 
do. südl s sann 2 tn Kan Abe 8 e dam. a A. Jene e a 11108 ng 5 
do. neue 3 ag dz Irlitz. Eisenb.-B | G — 5 45 B. e N 8 JZeneral⸗Serſamm 1 2 
Jo, Obligationen. „5 50 8705 Hege a 65 — 5 51% ba Die Beerdigung findet am E richt ſtatt 5 si N 10 N Na N be 
Ne : „ % | 35%, ben O. Schl. Eisenb. B. 14 — 5 980 5 Sonnabend früh 11 Uhr ſtatt. 8 ich 25 100 EN 
da. 5 | 974%bn Schies. Leineuind. 8 — 6 88 € we ei Y 1197 
4 iV. . 5 [86% beg. S. Bcr Bragchel: — |o 6 29 6 9 und Vorſtandswah ER a2 
do. Bean 7 — 1 4 - 1 a g \ 
Schl. Tuchfabrik 24 B. EHRT a 8 8 i 
Bank-Discont 4 pr. St. A bg b nee 9 — 4 45 ¼% bad. * Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Len bard Zinstues 5 pr. Ct. Schl. Wollx. Fabr. 10 — 1 126 Druck von 


Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


